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Der Protest des
Kundgebungen

der Parieren , d« K '
rchr , Presse, Wirtschaft und Berufsstände .

Mn nrheim, 18 Jan . Der englische Generalkonsul Cl .ve
in München , der im Aufträge sein >r Regierung bekanntlich die
Pfalz bereist , um sich von der durch die separatistische Gewalt¬
herrschaft in der Pfalz geschaffenen Lag« persönlich zu überzeugen,
hat dem Wunsch der pfälzischen Bevölkerung entsprochen , un -
hat im Parkhotei in Mannheim , wo er abgestiegen war die
berufenen Derirster der Pfalz zu einer Aussprache empfangen.
Außer den Vertretern sämtlicher Wirtschaftsverbände der Pfalz ,der Arbeitgeber uno sämtlicher Gewerkschaften, der Vertreter
sämtlicher politischer Parteien der Pfalz einschließlich der Kom¬
munisten und der Vertreter der Presse waren das Oberhaupt
der katholischen Kirche der Pfalz , Bischof Dr . Sebastian in
Speyer und der Präsident des protestantischen Landeskirchen¬
rates der Pfalz , Dr . Fleischmann, erschienen , um dem eng¬
lischen Regierrinqsvertretrr die durch den separatistischen Terror
in der Pfalz geschaffenen Lage auf politischem , wirtschaft¬
lichem und kulturellen Gebiet zu schildern .

Es war ein bedeutungsootler Augenblick von historischer
Bedeutung , n !s die berufenen Vertreter des Pfäizer Volkes ,als elfter der Bischof von Speyer und der Präsident der Prote¬
st« ntischen Kirche , sich spontan zu IN Zeichen der Zustimmung
für folgende Kundgebung non ihren Sitzen erhoben:

„Die berufe rsteu Vertreter sämtl' cher Weltanschauungen all r
polit '

schr .i, wirtschaftlichen und beruflichen Verbände der Pfalz
erkläre .» dem Herrn englischen General -Konsul Clive als dem
Abgesandten der Regierung Großbritanniens , daß sich die pfäl¬
zisch: Bevölkerung auch unter den fürchtrrl'chsten Drangsalen
der G«rval Herrschaft der sogenannten separatist' schen Regierung
als eine Horde landfremder, sittlich minderwertiger Element«
niemals beugen w'rd . Rur durch die direkte Unterstützung
der Separatisten durch de französisch« Besatzung wurde diese
Gewaltherrschaft gegen eine wehr- und waffenlose Bevölkerung
möglich .

Fm Namen der Menschenrechte uno des SelbstbrstimmungL-
rechts einer kulturell und wirtschaftlich hochstehenden Bevölker¬
ung von 800080 treu-deutschen Pfälzer » bitten wir den Herrn
Vertreter der britischen Nation , bei seiner Regierung dahin wirken
zu niollen. daß unserer Pfalz wieder der Rechtsbode.» der den . -
fchea und bayerischen Verfassung oes Perfo 'ller Vertrages und
des Rheinlandabkommens gegeben » ?ti> und die Bevölkerung
der Pfalz vo" der separatistischen Tyrannei und Versklavung
befreit wird ."

Der englische Generalkonsul Elive ist heute vormittag in
die Pfalz abgereist, um dem französischen Oberdelegierten für
die Pfalz , General de Metz, einen Besuch abzuflatten.

3m Zeichen des Protestes .
Ll>dw !gsha,en , 17 . Jan . Der heutige Tag steht im Zeichendes Protestes gegen die sogenannte Regierung der autonomen

Pfalz . Die pfälzische katholische Geistlichkeit erläßt in den
Tageszeitungen eine Protestkundgebung , die bereits den Re¬
gierungsvertretungen sämtlicher Staaten , den Pertretrn des Hei¬
ligen Stuhles sowie den Mitgliedern der Rheinlandkommission
in Koblenz und deren Delegierten in der Pfalz zugestellt wurde.
Denselben Schritt hat auch die protestantische Geistlichkeit be¬
schlossen. Außerdem wird heute eine große Anzahl Vertrete »'
pfälzischer Verbände in Koblenz persönlich bei den Mitgliedern
der Rheinlandkommission vorstellig werden, um den Protest
der pfälzischen Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen. Beide
Kundgebungen sind von entscheidender Bedeutung für die Zu¬
kunft der Pfalz . Die Verhältnisse sind jetzt soweit gediehen,
daß die Entscheidung bald fallen muß.

Die unbequeme Kundgebung oer Geistlichen .
Verlra , 14 . Jan . Aus Speyer wird der „Montagspost "

gemeldet, daß der französische Oberdelegierte der Pfalz , General
de Metz, die Bekanntgabe der Erklärung verbaten hat , die am
Ernntag in sämtlichen katholischen Kirchen der Pfalz von der
Kanzel herab verlesen werden sollte und die die Aufforderung
an die Katholiken der Pfalz erhält , der ungesetzlichen un i un¬
rechtmäßigen Regierung der Pfalz keinen Gehorsam zu leisten .
—- Da « ist eine offene Parteinahme für die Separatist ."» und mit
einer angeblich „neutralen " Haltung ganz unvereinbar.

Frankfurt a . M . , 11 . 2an . Wie aus einer Meldung des
„ Echo dr Paris " aus dem französischen Hauptquartier in Mainz
hervorgeht , ha » der Genera , d« Metz « ine Reihe von Strafen
verordne» um die Bevölkerung der Stadt Speyer und der
ganzen Pfalz für das Attentat gegen die Separatisten zu
züchtigen. Die Brücke von Ludwigshafen fall wieder gesperrt,
dir Einreise in die Pfalz sott wieder verboten nnd in Speyer
soll der gesamte Straßenverkehr von 7 Uhr abends bis 6
morgens untersagt werden. Die Gasthäuser müssen während
dieser Zeit geschlossen bleiben. Versammlungen jeder Art sind
verboten. Es bleibt abzuwarten , ob die Interalliierte Rhein -
lcndkvmmission diese Verordnungen des Generals de Metz
bestätigen wird : vorläufig kann ober kein Zweifel daran be¬
stehen , daß die französische Regierung den General zu Ziesen
Maßregeln ermächtigt hat , die der Absicht entspringen, die
Verantwortung für das Spcycrer Attentat auf die Bevölkerurig
der Pfalz abzuwälzen, während der General de Metz und feine
Pariser Protektoren in Wirklichkeit die Hauptschuld daran
trogen .

pfäizer Volkes
.

Die demokrat fche RrichstagsfmKtto » zur Pfalzstagr .
Auf ihrer Ferieniagung in Dresden hat di« Demokratische

Reichstagsfraktion folgende Entschließung gefaßt :
„Die Deutsche Demokratische Rejchstagsfraktton protestiert

gegen die unerhörte Vergewaltigung der deutschen Bevölkerung
der Pfalz durch das umer französischem Schutz stehende Ge¬
sindel. das umer dem Namen einer Seporatistenbewegung nicht
nur das Selbstbesiimmiingsrecht her Völker, ^sondern die selbst
durch den Bersailler Vertrag garantierte deutsche Souveränität
gröblich verletzt ^ Das demokrat'schc n »d fteiheitlich gesinnte Em¬
pfinden

'n allen Ländern müßte sich , wenn Demokratie uno
Freiheft keine leeren Worte sein sollen, g .gea das schwere llne
recht erheben, das in der Pfalz grfch

'eht. Aber auch das einfache
sittliche und rechtliche Denken müßt« erkennen, welche unerhörten
Gefahren damit verknüpft sind , wenn Verbrecher bewaffnet
auf eine wehrlose, arbeitsame und friedliche Bevölkerung unter
dem Schutz fremder Bajonette gehetzt werden.

"

Londons Kampf gegen sie Par '
ser Pfalzpolitik .

Park , 16 . Jan . Wie Hrvas mitteilt , haben die eng lisch¬
st « nzöftschen Verhandlungen über die Pfalz sich nach fee n«
neuen Richtung h n entwickelt . Die englische Regierung scheine
darauf zu bestehen , daß die Rheinlandskommission sich nicht
wie voraesehen war , am Donnerstag über die von der pfälzischen
separatistischen Regierung erlassene '» Verordnungen ausspreche .
Französischerstits verhandle man hierüber mit Belgien .

Reue Truppenüb 'i qsplätze .
Berlin , 13 Jan . Wie den Blättern mitgeteilt wird , werden

in der Pfalz auf deutsche Kosten fü : die Franzosen neue Trup¬
penübungsplätze mit Munitionslagern eingerichtet und drei neue
Kasernen gebaut .

General de Metz betrauet seinen Freund.
Am Sonntagvormittag fand in Speyer die Trauerfeier

für den ermordeten Separatistenführer Heinz-Orbis statt , die
ein neuei Beweis dafür war , wie außerordentlich gering die
zahlenmäßige ‘Beteiligung der Pfälzer on der Separatisten -
bemegung ist. Etwa 300 Personen einschließlich der Separa¬
tisten und Franzosen nahmen daran teil. General de Metz
feierte den Getöteten in «jn -m in französischer Sprache ge¬
haltenen Nachruf als «inen Freund Fninkr 'ichs und legte da¬
rauf an der Bahre lin Noinen Frankreichs einen Kran ; nieder.
Rach der Trauerfeier wurde die Leiche in seine Heimat über¬
führt . Der Leichcnzug zum Bahnhof wurde durch separatisti¬
sche Truppen geschützt, die den Z»»g mit der separatistischen Fahne
eröffneien und auch oie Nachhut bildeten , wobei sie Pfeifen
und Zigarren rauchten.

Ein Schweizer Urteil über dir Pfalz .
Die „ Neue Züricher Zeitung" schreibt zu den Vorgängen

in der Pfalz : Die Bluttat v >n Speyer beleuchtet grell di .'
unhaltbaren Zustände, die sich unter dem Terror der Sonder¬
bündler init offener französischer Duldung in der bayerischen
Pfalz herausdilden . Bon Anfang an war offensichtlich, daß
Frankreich die pfälzische Ttpai .aiistenbewcgu.ag aktiver urttrr -
stütz« als die rheinische . Das mag mii der geographischen Lage
der Psalz Zusammenhänge,i , oie als unmittelbares Rachbargebiet
Elsaß -Lothringens und des von Frankreich bekanntlich heftig
umworbenen Saarlandes für oie französische Politik eine be¬
sondere Bedeutung hat . Unter den Augen des Generals de
Metz terrorisiert zweifellos eine nur kleine Minderheit de- Bs -
völkerung repräsentierende Autonomistenregierung mit einigen
Hundert bewaffneten Separatisten das ganze Land riick/ichts -
svs . Es wurde ausgewiesen, wer für oie deutsche Regierung ar¬
beitete . Auch die Rheinlandkommission, in der Frankreich , Bel¬
gien und immer noch England vertreten sind , fing seit Frhrcs -
beginn an , die Verordnungen der Aeparatistenbewegung offiziell
zu registrier«» und damit als rechtskräftig anzaerkennen. Gleich¬
zeitig hörte man von einer diplomatischen Demarche , die Lord
Carzon in Paris unternommen habe, um über die merk¬
würdige Tätigkeit der ftanzöstschen B - satzungsbehördr in der
Pfalz Aufschluß zu verlangen. Eurzons Neugierde uno Be¬
sorgnis sind verständlich , nicht minder berechtigt aber ist die
Frage , wie lange noch England mit der einen Hand in der
Rheinlandkommission die stanzösischen Pläne am Rhein för¬
dern helfen und mit der anderen gleichzeitig in Paris dagegen
protestieren will .

Eine separatistische Demonstration .
Ludwigshafea , 14. Jan . Als Gegenoemonstration gegen die

kürzlich auch von der Ludwigshafener Bevölkemng gegen den
separ,. istischen Terror veranstaltete Riesendemonstratton versucht«
gestern der berüchtigte, in Marsaille geborene pfälzische Separa¬
tist und Bolschewist Kunz einen Demonstrationszug vom Rup -
piechisplatz zu veranstalten . Während an der Demonstration
der Li ' dwigshafener Bevölkerung gegen die separatistische Ge¬
waltherrschaft seinerzeit schlecht gerechnet 40000 Personen t«»!-
nahmen, brachte Kunz trotz verzweifelter Bemühungen mt
etnw 40 Demonstranten zusammen , die vor Beginn des Zuges
auseinqnderljefen .

Eine englische Stimme über den Separatismus .
London, 14. Jan . Der Obseroer nennt in Europa das Fahr

1923 das schlimmste der Jahre , die auf den großen Fchlschiag

in Versailles gefolgt sind . Es hat mit der Wleberanfnuhme des
Krieges gegen Deutschland durch Frankreich unter schwerer Ver¬
legung des feierlich Unterzeichneten Frieoensv «rtrages von Ver¬
sailles begonnen. Die „ unb !»»tige " Annexion kostete in 12 5Dloe <
ten fast 150 Einwohner des Ruhrgebiets das Leben . Bille
hunderttausend Menschen wurden von ihren Wohnstätten und
aus ihrem Beruf vertrieben. D«r Abschaum der Bevölkemng
wurde ermutigt , organisiert und bezahlt, die größere Mehrheit
ihrer Landsleute einzuschüchtern , bis die Rot sie zwing« , die
Abhängigkeit von einer Politik anzunehmen mit d«r sie weder
Sprache noch Gewohnheiten gemein habe. Roch in den letzten
Wochen habe die Ermordung Deutscher durch Deutsche der augen¬
blicklichen Politik Frankreichs eine neue Verantwortung auf¬
erlegt. Das Saargebiet sei in vieler Hinsicht ein noch dunklerer
P » nkt als das Ruhrgebiet und das Rheinland . Auch dort werde
aller Scharfsinn angewendet, um die Besetzung in eine Annexion
umzuwandeln . Dort sei der Völkerbund durch die Duldung der
in seinem Ramcn begangenen Mißbräuche geradezu in einen
Skandal verwickelt .

Drohender neuer Separatistenputsch.
Duisburg , 14 . Jan . Gerüchte von einem neuen bevorstehenden

Separatistenputsch treten in Duisburg und in anderen Städten
in bestimmter Form auf . Rach fichereu Mitteilungen ist Zuzug
von auswärts schon eingetroffen. Angeblich soll der neue Putsch
bis das Ruhrgebiet vsrgetragrn werde » , wobei man befsnders
da . auf rechnet , Zuzug aus Erwerbslosenkreisen zu erhalten.

Dorten über eine separat'stjsche Akttoa .
Dos Echo de Paris veröffentlicht eine Unterredung mit

Dorten , der darin der Stimmung Ausonick gibt , daß lediglich
der Verrat des Pseudoseparatisten Deckers an dem wetteren
Verlauf der Abfallbewegung schuld sei . Der Mißerfolg rühre
ferner daher, daß die separatistische Regierung aus den großen
Geldnöten keinen Ausweg gefunden und der Gedanke «hwr
rkejnischen Währung versagt habe. Dorten erklärte , daß di« öe -
paratisten demnächst wieder zur Tat schreiten wollen. Allerdings
müsse die Bewegung noch eine Zeit taug schlummern . Die Ruhe¬
pause würde aber benützt , um eine große Akt v« sorgfältig vor-'
zubereiten Diesmal würden sich die Separatisten in den Besitz
der nötigen Geldmittel setzen . Die Bewegung werde sich haupt¬
sächlich auf die Pfalz beschränken , oie . so sagte Dorten , gegen¬
wärtig von Bayern völlig getrennt sei.

Denkschrift über den Separatismus an 3000 Parlamentarier
dir West. »

Bern », 17 . Jan . Die deutsche Gruppe brr interparlamen -
tarischen Union unter Vorsitz des Reichstagsabgeordneten Pro -
feffvr Dr . Echücking hat sich mit einer Denkschrift betreffend
die Unterstützung separatistischer Banden in den rheinischen
Gebieten durch französische Behörden an sämtliche anderen na¬
tionalen Gruppen dieser weltumspannenden Organisati »» ge -
Mndt . Diese Denkschrift Kennzeichnet angesichts der klaren
Acußerungen der in den Rheinlanden vorhandenen legalen Per¬
tretungen jede Duldung der stparaftstischen B«wegu «»g als «ln«
gröbliche Verletzung des auch der interparlamentarischen Union
zugrunde liegenden repräsentativen Gedankens . Sie ftelst die
Rechtslage dahin klar , daß es aus feite« der Besatzungsbehörien
ein Recht zur Neutralität gegenüber den separatistischen Banden
nicht geben könne . Schließlich wird Sie moralische Unterstützung
der ausländischen Parlamentarier erbeten und auf dje Gefahr
der Vorkommnisse stir die Zukunft des Weltfriedens aufmerk¬
sam ge,nach ! . Die Denkschrift wird in die Hände von annäh -rnc
3000 Parlamentariern aller Herren Länder gelangen.

Ke »« Anerkennung der separatistische » Regierung .
Paris , 17 . Jan . Wie in Paris angenommen wird, wird di«

Rheinlandkommission , die sich heute mit der Frage der Perord -
nungen der separatistischen sogeirannten Regirruiy der Psalz
beschäftigen sollte, diese Frage von der Tagesordnung abs ' tzen.
Das Lcbo de Paris meidet , man glaubt , daß die Perordnunger .
der separatistischen Regierung i<t Speyer i» der Rhei »landk»«'.-
rmssioa keine Anerkennung finden werde« . Das sei jedenfalls im
Laufe der gestern abend geführten Unterredung des englischen
Botschafters mit Poincare entschieden worden.

Poincare für wettere Aussprache.
Di « stanzöstsch -belgischen Antwortnote » in Berlin «tngrttossen .

Berlin , 14 . Jan . Der Wortlant der beiden Antwortnote « ist
gestern durch Kurier dem Berliner Auswäktigen Amt überbracht
worden und wird augenblicklich üb » tilgen .

ch
Wie der „Montag " berichtet , sind die französische und die

belg'
sche Antwort im Auswärtigen Amt übersetzt worden. Da die

beiden Roten zusammen 29 Seiten lang sind , konnte ihr« Br -
arlettunq durch die zuständigen Stellen noch nicht begonnen
werden.

Wie sich aus ihren vorläufigen telegraphischen Meldungen in
Uekereinstimmung mit den Auslassungen der stanzösischen r»nd
belgischen Presse ergibt, stellen die Antworten eine technisch
gehaltene Erwiderung auf die einzelnen Vorschläge des deutschen
Memorandums dar . Bon der Gegenseite wurde bei der Ull,«r-
rejchung ausgedrückt, daß die französisch« und die belgische
Regien «na auch weiterhin bereit seien , jede Anregung z« prü 'st».
Der deutsche Geschäftsträger in Paris , Dr . von Hoefch , hafte
mit dem Direktor des Auswärtigen Amtes am Quai d'Orsay.
Herrn Perrtttt della Rocca , eine Unterredung , über die stresste
Diskretion gewahrt wird. Es ist aber anzunehmen, daß Per -
rettj .della Rocca alles , was er Herrn v. Hoefch gesagt ha»,
verher in allen Einzelheiten mit dem Ministerpräsidenten Poin -
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care besprochen Hai . Die vorsichtige Zurückhaltung, die oer
Direktor der äußeren Angelegenheiten am Quai d 'Orsay nach dem
Bericht französischer Zeitungen gezeigt hat , war vollkommen im
Sinne lineares , der sich bei allen diplomatischen Derha -d-
langen siers eine Hintertür offen läßt . Es war der Wunsch der
französischen Regierung , jede brüske Ablehnung zu vermeiden,
damit die Verantwortung für ein Scheitern der Verhandlungen
nicht wieder Frankreich zugeschoben werden könne. Säntt ' iche
Pariser Zeitungen betonen in ihren Kommentaren , daß wei¬
tere Verhandlungen gewünscht werden. Einige Zeitungen er -
kläien , daß Deutschland Vorschläge machen , andere Zeitungen
sagen , Laß Deutschland in de i jetzt umschriebenen Grenzen neue
Wünsche äußern könne. Auf jeden Fall ist die Pariser Atmo¬
sphäre, offenbar unter Bewirkung des Frankensturzes , mi ' der
als sonst . Man wird allerdings gut tun , die Erwartungen n 'cht
allzu hoch zu spannen , da man nicht wissen kann , ob Herr
Poincare momentan nicht mit falschen Karten spielt.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht wach Paris berufen.
Paris , 15. Fan . Das Sachverständigcnkomitee beschloß in

seiner Sitzung heute vormittag den Reichsbankpräsidenten Dr .
Schacht zur Teiluahme an der nächsten Sitzung der Kommission
zu ersuchen, um von Dr . Schacht gewisse Aufschlüsse über die
Finanzlage Deutschlands zu erhalten . Ueber das ©intreffeu
Dr . Schachts in Paris ist rpd) nichts entschieden.

CMischcs Urteil über Poincares angeblichen Ruhrsieg.
„Manchester Guardian " erinnert in einem Leitartikel zum

Jahrestag der Ruhrbesetzung an die Aeußerung Poincares we¬
nige Tage vor der Ruhrbesetzung auf der Botschafterkonferenz,
er erwarte keine Schwierigkeiten und denke , in drei Stunden
den Fnduftriellen in Essen seine Bedingungen zu diktieren. Das
Blatt fragt , ob Poincare heute noch sagen könne, daß sich se-ne
Voraussagen in irgend einem Punkte erfüllt hätten . Hätten
seine „ produktiven Pfänder " irgend etwas anderes als Leid
und Verluste gebracht? Der größte Teil des deutschen Volkes
habe einen Tiefstand der Armut erreicht , wie ihn kein zivsti -
sieuer Staat vorher gekannt habe. Dafür seien Poincare und
die Ruhrbesetzung in der Hauptsache verantwortlich. Wo seien
die Reparationen ? Welchen Zweck habe es , einen Zahlungswillen
geschaffen zu haben bei jemanden, den man der letzten Zahl¬
ungsmittel beraubte ? Die bisherige Ruhrbesetzung sei katastro¬
phal gewesen. Niemals werde es England möglich sein , an einer
Regelung teilzunehmen, bei der Frankreich das Recht habe,
deursche Gebiete außer den im Vertrag vorgesehenen zu - be¬
setzen .

Französischer Imperialismus .
Nttti gegen Poincares Herrfchastszeliiste.

London, 11 . Jan . „Manchester Guardian " veröffentlicht »inen
Artikel des früheren italienischen Premierministers Ritt ' Er
fragt , gegen wen Frankreich ein Heer unterhalte , das an
Größe und Wirksamkeit unerreicht dastche , und gegen wen
es sich die mächtigste Luftflotte der Welt geschaffen habe, an¬
gesichts der Tatsache, daß die besiegten Staaten unbewaffnet
seien und nicht den geringsten Widerstand leisten könnten, selbst
wenn die Verträge zu ihrem Schaden verletzt würden, wie dies
in Oberschlesjen geschehen sei und heute im Ruhr - und Satt -
gebiet geschehe. Großbritannien und Amerika müßten von Frank¬
reich verlangen , daß es wenigstens die Zinsen für seine Sd -ald-rn
bezahle in Höhe der Summen , die dos Frankreich Poincares
innerhalb und außerhalb feiner Grenzen zum Nachteile und zur
drückenden Gefahr für alle , zugunsten einer Politik der Rüst¬
ungen und der militärischen Hegemonie ausgebe, die beun¬
ruhigend sei und ein Hindernis auf dem Wege jeder Wieder¬
aufbautätigkeit bilde.

Kundgebungen gegen die Militär -Kontroll -Kommission .
Stuttiart , 12 . Jan . Anlä ßltch des Besuches der interal .i-

ierten Militärkontroll -Kommission beim Wehrkreiskommando 5
in der Olaaftraße kam es heute zu einer Kundgebung irrer
Anzahl junger Leute, die johlten n »d pfiffen und ratcrländifch?
Lieder fangen . Zu einer Belästigung der Mitglieder der Kon¬
trollkommission kam es aber nicht . Schließlich wurde ein starkes
Polizeiaufgebot eingesetzt , das die Demonstranten in Schach
hiest . Später ist die Kommission nach Cannstatt abgefahren.
Nach ihrer Rückkehr von Cannstatt kam es vor dem der Kom¬
mission überlassenen Gebäude zur Ansammlung einer ,mge -
hcnren Menschemneige , die patriotische Lieoer sang und durch
Johlen und Schreien ihrem Unwillen gegen den Besuch Aur -

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

37 ) SfadiSturt »erboten.
Ritter , der am späten Nachmittag nach Hause kam, bemerkte

sofort die Veränperung , die mit den beiden vorgegangen war ;
aber er sagte nichts, sondern beobachtete sie nur stillschweigend ,
ob sie sich nicht eine Blöße geben würden. Es hätte ihm ja so
schön in feine Pläne gepaßt , wenn Molly trunken vom Glück
des Wiedersehens sich vergessen hätte , aber da sie sich nichts oor-
zuwerfen hatten , so konnten sie auch dem lauernden Oberförster
die Symptome einer sträflichen Liebe nicht zeigen . Er wollt«
jedoch nicht müßig sein , und deshalb stieg er während der Mit¬
tagsruhe . die man den arbeitenden So 'oaten gestatten mußte,
in Maxens Zinnner hinauf unter dem Vorwand , die am Feier¬
tag aufgegeüene Birkhahnjagd nun für Oie nächste Nacht mit
ihm zu verabreden. Er klopfte an der Tür , und als nicht so¬
gleich „herein" gerufen wurde, glaubte er, Mfl! habe sich zum
Schlaf« niedergeleqt und trat ein.

Aber er fand ihn nicht jchlafendj vielmehr wach und in
sichtlicher Verlegenheit , wie er das Bild des alten Forstmannes ,
das er offcnln-r von der Wand genoinmen hatte , wieoer in den
Nagel « inzuhangen versuchte . Die Hände zitterten ihm , und es
rvollt« nicht recht gelingen. ,

„Laß doch den alten Knaben herunter . Er gefällt dir wohl
sehr ?"

„Cs ist ein interessantes Bild .
" antwortet « Max mtt einem

leisen Vibrieren der Stimm «.
. Nun . dann nimm es als Gastgeschenk von mir an . Hier

hast du's ."
Er nahm es ihm aus der Hand und reichte es ihm hin.
Max wurde bleich und starrte mit einem gewissen Entsetzen

auf die leere Wandstell « , so daß Ritter verwunoert seinen Blicken
st>lgte . Die nächste Minute brachte unweigerlich di« Entdeckung
des Geheimnisses, das die beiden Liebenden so sorgfältig behütet
hatten , und Mar rüstete sich zu einer heftigen Auseinandersetzung.

Aber das Erwartete trat nicht ein . Rstter las das Gedicht
und wandte sich dann mit lustigem Lochen zu dem aufgeregt da¬
stehenden Max .

Der Landbote 4- Sinsheimer Zeitung.
i druck gab Die Ansammlung nahm einen derartigen Umfang an,

daß starke Polizeikräfte die Menge aus Unandertreiben mußten.
Zu einer Belästigung der Kommission ist es nicht gekommen.

Pars hiuterkribt die ain.e - ikanlchi Anleihe an Deutschland.
Paris , 17 . Jan . Nach einer Meldung des „Newyma

Heraid " aus Washington ist oie Regierung informiert war¬
ben , daß Frankreich und Belgien oje Bekanntgabe d ' r Ent¬
scheidung über den Lebensmittelkredit für Deutschlano bis zum
Abschluß der Arbeiten der SachverstänLigenousschüssc verschiebe r
n ollen .

*

Poincare lehnt die Lasten der Sozia -'versichcrunge » ab.
Paris , 17 . Fan . Ministerpräsident Poincare hat den Ab-

gevrdne. en von Elsaß -Lothringen ouf ihre Anfrage geantwortet ,
daß » je der Kammer vorliegenden Gesetzentwürfe über die so¬
zialen Versicherungen znriickgezogr r werden müßten, da die Re¬
gierung den Haushalt auf keine Weise neu belasten wolle.

Dawes Rede.
Paris . 15 Fan . Die Rede , mit der der amerikanische

Sachverständige General Dawes den Vorsitz im ersten Sach-
versländigenausschuß des Wiederherstcllungsausschusfes übernom¬
men bat , kann als eine mutige Tot bezeichnet werden. Der
„Temps " nennt sie ein Glaubensbekenntnis und ein Programm
der Tat . Man kann ihm zustimnnn uno zwar von deutscher
Seite mit umso größerer Aufrichtigkeit, als Dawes das be¬
stätigt , was von deutscher Seite allerdings bis jetzt erfolglos
seit Fohren lebauptet wird . Der amrribairjsche Sachverständige
will eia Gebäude anfführen auf einer soliden Grundlage . Diese
solide Grundlage ist die Stabilisierung der deutschen Währung ,
wodurch nctwendigerweise auch das veutschc Budget ausgeglichen
wird , das erst , « ie er ausdrücklich erklärt , oie Produktivität
in Deutschland wieder herstelle, was man als den Ausgangs¬
punkt für das künftige Gedeihen Europas bezeichnen müsse.
Wenn man das liest , hat man den Eindruck, als werde eine
Binsenwahrheit ausgesprochen, die alle Nationalökonomen an¬
erkennen müssen . Aber wenn man die Tatsachen in Betracht
ziehe , die seit Fahren sich abgespielt haben, so erkennt man , daß
der amerikanische Sachverstiinoige offen und mutig allen den
Aerzte-r , die an dem europäischen Problem seit vier Fahren
herumdokiern , erklärt hat , daß sie Kurpfuscherei betrieben haben.
Mit bitterer Ironie spricht er deshalb von den Bergen von
Akren , die man unnötigerweise aufg-führt habe , um die Zrhl -
ungs - und Prodnktionsfähigkeit Deutschlands festzustellen , ohne
allerdings Deutschland die Möglichkeit zur Zahlungsfähigkeit
und zur Produktion zu geben, was allein Deutschland in den
Sand setzen kann , geldliche Verpflichtungen zu erfüllen. Wenn
das deutsche Volk seine Arbeitsfähigkeit verliert , so sagt Dawes ,
dann kann es nicht wieder gutmachen. Also was bedeudet das ?
Das deutsche Volk muß sein Handwerkszeug wieder finden.
Wo ist es zu suchen ? In seinem Industriegebiet . Also mögen
die Dokioreu sich bemühen. Sie werden immer dahin zurück¬
kehren müssen , wo die Schlagader Deutschlands liegt. Bouar
Law kommt also in der Rede des amerikanischen Vorsitzenden
des ersten Sachverständigenausschusscs zu Ehren . Was er am
3 . Januar 1923 erklärt hot , ist heute aus sachverständig,m
Munde zu einem Leitsatz erhoben worden. Geht es nach ihm
so müssen die Arbeiten des ersten Sachverständigenausschusses
dazu führen , zu bestätigen, was von allen oeutschen Regierungen
seit 1919 erklärt worden ist. Rur haben sich oie Dinge seit dieser
Zeit verschoben . Bor einigen Jahren wäre Deutschland , wenn mau
ihm die freie Arbeitsmöglichkeit wieder gegeben hätte , imstande
genesen , sich aus eigener Kraft emporzubringen — heute braucht
es ausländische Hilfe . Der Ausschuß wird in kürzester Frist
nach Berlin kommen. Sein Aufen .halt muß darüber entscheiden ,
ob er den rich . igen Pfad findet, etllerdjngs, das hat Dawes
auch ausgesprochen, der Ausschuß kann nicht handeln, er kann
nur Vorschläge machen . In letz. er Linie entscheidet doch wieder
der Wiedcrherstellungsausschuß , also die Gesamtheit der ver¬
bündeten Mächte .

Der Franken finkt weiter !
Paris , 15 . Jan . Gestern abend ist das Pfund Sterling an

der Nachbörse auf 98 Franc , der Do.lar auf 23,27 Franc fl **
stiegen .

Beschlüsse des französischen M '
nisterrats .

Peres , 15 . Jan . Ueber den Mmisterrat , der heute vormittag
unter dem Borsitz des Präsidenten der Republik abgehalten

„ Ich habe es'
twch immer gesagt, ihr zwei habt für einander

geschwärmt in der Jugend , und ich mußte dozwischenkommen ,
um euch den ersten Schmerz anzurun . Sei froh , Junge , daß du
die Molly nicht gekriegt hast , lieben und heiraten ist zweierlei .
Sei stoh , daß die beiden tiefen Wasser zwischen dir und ihr
rinnen ."

Max atmete auf . Er war stoh,. daß es zu keiner Aussprache
mit Ritter Kam . denn er hätte nicht lügen können, er hätte Klipp
und klar alles gesagt , wie es sich verhalten ; und was dann erfolgt
wäre , das wußten die Götter .

„Das wollen wir uns als eine heilige Reliquie aus der
Jugendzeit aufbewahren , und später , wenn du einmal ein be¬
rühmter Mann geworden bist , dann zeig '

ich das wie Goethes
Gedicht von der Ruhe über allen Gipfeln . Aber das soll uns
nicht abhalten . mit dem grauenoen Tag unseren Birkhahn
zu schießen . Wie denkst du über die Sache?"

„ Ich wüßte mir kein größeres Vergnügen ."

„ Dann ist es also abgemacht . Ich werde Kaiser benach¬
richtigen, daß er uns zeittg weckt , oamit wir den fliegenden Hahn
nicht verfehlen . . sieh mal an , also Liebesgedichte habt ihr euch
auch gemacht . Nun , es fteut mich für Molly , daß sie ihre alte
Liebe noch einmal Wiedersehen kann . Das ist doch immer d . r
Stolz der Frauen . Kommst du mit herunter , ich höre di« Sol¬
daten schon anireten ."

„Ja . ich komme mit .
"

Es war dem jungen Oberlehrer nicht recht behaglich in
Ritters Gegenwart . Ein Etwas in seinen Augen ängstigte ihn ,
und ein fremder Klang in der Stimme ließ vermuten, daß er
anders sachte , als er sprach . So ergriff er mit Freuden die
Gelegenheit, dem tete-a -ttte ein Ende zu machen und sich vor
jeder intimen Aasetnandersetzu.rg in die Gesellschaft der Andern
Männer zu flüchten.

Die beiden Professoren nahmen ihn denn auch gleich sehr
für sich in Anspruch und besprachen »je Frage , ob es sich verlohne,
das ganze Gräberfeld aufzuoecken.

Rückert meinte, man könne cs eigentlich genug sein lassen ,
denn es wäre kaum vorauszusehen, daß in den anöern Ste -n-
särgen noch etwas für die Wissenschaft Wertvolles verborgen
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wurde, gibt Hanas folgende offiziöse Mitteilung aus : Die Re¬
gierung hat beschlossen, am Donnerstag im Parlament «ine
Anzahl zusammenhängender Gesetzentwürfe « inzubringen, die d .e
Wiederherstellung oer Fnanzlagr , 2 en Ausgleich des Wttder -
Aufbau -Budgets uni,-die Ueberwinöuug der Krise auf dem Wech¬
selmarkt zum Zweck haben.

Französischer Katzenjammer über den Frankcnstucz.
Paris , 15 . Jan . Die unaufhaltsam fortschreitende Ent¬

wertung des französischen Franken wird von den politische
und Geschäf skrersen Frankreichs mit Bekiemmug b obachttt
und löst auch in den breitesten Kreisen des französischen Publi¬
kums unverkennbare Depression aus . Diese Stimmung äußert
sich deutlich in den Ueberschristen , mit denen oje Pariser Bläster
den neuen Sturz des Franken bezeichnen . Gustave Harve
spricht in der „ Bictoire " von einem „ neuen Berüun "

, in dem
„ Journal " erklärt ' ein stanzösischer Bankdirektor , es komme
jetzt darauf an , gegen Deutschland auf finanziellem Gebiet zum
zweitenmal« die Marneschlacht zu gewinnen. Wie ernst man in
Poris , die durch den Frankeusturz geschaffene Lage ansieht,
ist daraus zu ersehen , daß nach der Ansicht politischer Kreise
eventuell eine sofortige Auflösung der gegenwärtigen Kammer
von der Regierung beschlossen weroen kann , weil man ihr die
Verontwortung für die verschiedenen einschneidenden Steuermaß¬
nahmen kurz vor den Neuwahlen nicht zuschieben möchte . In
diesem Falle würden die Neuwahlen nicht im April , sonoern
sofort stattfinden . Andererseits erwägt man die Möglichkeit,
daß die finanziellen Gesetzesvorlagen, über die oas Kabinett
noch beraten wird , möglicherweise der jetzigen Kammer und zum
anderen Fall im April der neuen Kammer unterbreitet würden.

Französische Kap
'
talflucht. >

London, 15 Jan . Die Handelsredakteure fast alle*' eng¬
lischer Blätter beschäftigen sich heute eingehend mit dem weiteren
Fraakensturz auf 98 fiir bas Pfund und weifen darauf hin,
daß die französische Beschuldigung nicht zutrisft, wonach oer
Sturz eir englsches Dörsenmnnöoe: si . In den letzten Tagen
ist der allergrößte Teil der Verkaufsaufträge für Franken aus
Paris nach London verlegt worden , offenbar weil die fran¬
zösischen Kapitalisten befürchten , daß das Verschwinden der Aus¬
sicht auf deutsche Reparationszahlungen und die Möglichkeit,
daß die enalische Arbciterregierung bei unnachgiebiger Haltung
Frankreichs gegenüber den Sanierungsplänen für Deuifchlano
die französischen Schulden verlangen könnte, zur Einführung
einer drnst'schen Kapitalsteuer in Frankreich Anlaß geben
könnten ,

Dernburg über den Dorsal» des Franken .
Berlin , 13 . Jan . Der ehemalige deutsche Finanzminister

Bernhard Dernburg untersucht im B . T . die Ursachen des an¬
dauernden , wie es scheint , unaufhaltsamen Berftils der fran¬
zösischen Währung . Er betont , daß es am wen gsten tm deutschen
Interest « l .ege , diesen Prozeß zu begünstigen oder gar darüber
eine Genugtuung zu empfinden. Dernburg zieht eine Para ' icle
zu den Erfahrungen , die Deutschland in den letzten Jahren mit
seiner Währung machen mußte und meint , auch in Frankreich
werde der Mittelstand , der Renteirbefitzer, der Beamte und 'Ar¬
beiter zugunsten der großen Sachwerte entengnet. Ferner in der
Regelung der Entschädigung der zerstörten Gebiete liege der
Schwerpunkt der französischen Mißwirtschaft . Frankreich müsse
hier Summen zahlen , die weit über die ihnen zugesprochenen
deutschen Zahlungen für Reparationen hinausgehcn und die
nach dem Urteil ganz unabhängiger Sachverständiger von inter¬
nationalem Ruf zu einem überwiegenden Teil ein Geschenk
der französischen Nation an oje Großindustrie oarstellen. Der
französische Finanzminister de Lasteyrie finde keinen Grund
zu Unruhen Inder inneren oder äußeren Lage Frankreichs . Dern¬
burg weist darauf hin , daß die verfehlte Politik Fmnkr 'ichs
ihm feinen Kredit untergraben hat und sagt : Glaubt Herr de
Lasteyrie, daß bei einer solchen Politik , wie sie Frankreich
nach innen und außen führe und nach dem Schicksal , das es
Deutschland zu bereiten gedenkt , Frankreich in der Welt noch
irgendwo ein Vertrauen genießen kann ? Die fremüen B 'sitzer
französischer Renten stoßen sie ab , di« Prtvatgläubiger mahnen,
die Ratten verlassen das Schiff und die Galizier fahren nach
Paris . Die Frankendämmerung bcdeulet den endgültigen Zusam¬
menbruch des Gewaltfriedens nnd fe

'
r : r Methoden . Rur ein an¬

derer Geist in den europäischen Kabinetten kann Frankreich
von seiner unwahrhaftigen Gewaltpolitik , England von seinen

sei. Dagegen sprach Poirjer mi ' aller Energie . Es sei keineswegs
ausgemacht, daß die Servileubcüdsr sämtliche germanischer Grä¬
ber geöffnet hätten , und man müsse daher soviel als irgend mög¬
lich aufdecken , denn sie hätten ja in früherer Zeit in ganz geri 'ger
Entfernung von dem ietzigen Gräberfäld Steinsärge mit zweifel¬
los alemannischen Ueberrxsten aefunden und schließlich sei die
Aussicht, daß man in den Gebetbüchern, die sich ohne Ausnahme
in jedem Grade fänden , doch noch auf ein unbekanntes alth .ich-
dcutsches Sprachdenkmal stoßen würde.

Dafür sprach sich auch Max aus , denn er meinte , man hätte
ja zunächst noch kein Grab eines Priors aufgefunden, wahr¬
scheinlich nicht einmal das eines geweihten Geistlichen . , Die bis
jetzt geöffneten Särge yättrn nur Laienbrüdern zur Ruhe ge¬
dient.

„Ja , wahrscheinlich sind dann an diesem Otte nur Laien¬
brüder beigesetzt worden , wahrend man die Pattes in der Ka¬
pelle bestattete. " ,

Frühere Forschungen in der Umgegend der Kapelle harten
aber keine Gräberüberreste zutage gefördert. Man hatte daher
angenommen, daß die stillen Mönche des heiligen Wolfgang
ihre Toten in einfachen Holzsärgen bestattet hätten , die in
der feuchten Erde längst mit den Gebeinen vermodert seien . Das
war nacy den neuesten Entdeckungen freilich sehr unwahrschein¬
lich, ü ei . ii warum sollten oie Brüder , nachüem sie durch einen
glücklichen Zufall die alemannischen Steinsärge gefunden, sich mit
der Anfertigung von Holzsärgen befaßt haben , wo sie ja doch ,
wie aus der Ausdehnung des Gräberfeloes hervvrging, eine we-.r
über ihre Bedürfnisse gehend: Menge von Särgen zu : Ver¬
fügung hatten . Und dann müsse man sich doch überlegen, daß
das Kloster nicht einmal dreihundert Jahre bestanven habe, uns
daß seiten mehr als zehn Mönche in seinen Mauern ihr hei¬
liges Leb : n geführt hätten , daß ferner oer Servitengeneral doch
sicherlich nicht alte c Ordensmitglieücr auf diesen vorgeschobenen
und mühevollen Posten cntsanot habe, sondern junge , in der
Fülle ihrer Kraft stehende Männer , oie gewiß bei ihrem zurnck -
gezogenen kargen Einsiedl - rleben in ücm herrlichen Waide «in
hohes Alter erreicht hätten .

(Fortsetzung in oer Beilage .)



Nr . 3 . Jahrgang 1924. Der Landbote * Sinsyeimer Zritung. Samstag , den 19 . Januar 1924 .
industriellen Nö !en erlösen und Deutschland wie dem Nest von
Eurona ein einigermaßen menschliches Dasein sichern.

Große Erregung über die angekünd gtii Steuer «.
Paris , 16 . Jan . Die Mitglieder des Finanzausschusses der

Kammer erklären , es sei angesichts der großen Erregung über
dir angekündigten neuen Stenern unerläßlich, daß der Minister¬
präsident selbst morgen in der Kammer Erklärungen über die
neuen Steuern abgibt . Die Beantwortung der verschiedenen
Anfragen über die neuen Steuern und über den Rückgang des
Franken wird von der Mehrheit der Kammer ebenfalls für
morgen gewünscht .

Der Kanzler zum 18. Januar .
BerM , 17 . Fan . Anläßlich des Tages der Reichsgründung

hat der Reichskanzler an die katholische Verbindung „Burgun -
dia" in Berlin ein Schreiben gerichtet , in dem es nach der
„Germania " unter anderem heiß : :

„Wir haben ein neues Deutsches Reich , bei weitem nicht so
mächtig wie das frühere , nicht so reich wie das alt« . Wir sind
ein armes Volk geworden. Aber eines hat das neue Reich
mit dem a 'ten g meinsam, die Rechtsgrundlage. Lassen wir uns
doch nicht durch das Gerede irre machen , das neue Reich sei h :r-
vorger'.'. fto. durch einen Rechtsbruch , durch die Revolution , und
könne infolgedessen keinerlei Rechtsansprüche den Staatsana --
hörigen gegenüber erheben . Rich' rg ist , daß die Revolution von
1918 ein Unrecht war . Tatsache ist aber auch , daß die Wirkung . »
dieses Unrechts zu Ende waren , w - il die durch neue allgememe
Woh 'en des Volkes gebildete Rat .onaloerlammlung von Weimar
die Verfassung der deutschen Republik vom 11 . August 1919 schm.
Mit deren Inkrafttreten hatte das neue Deutsche Reich wiederum
« ine RecktSgrundlage gefunden. Von diesem Zeitpunkte ab wurde
der rechtswidrige, durch eine Revolution hervorgemfene Zustand
aufgehoben Verfassungsmäßig war von da ab Verwaltung und
Gesetzgebung in der deutschen Repub.ck begrübet .

Gerade die akademische Zugeno suäst ein Ideal , nach dem sie
mit ganzem Herzen streben und für das sie sich begeistern kann .
Warum soll die Begeisterung nur möglich sein für « inen Staat
und ein Reich das in schimmernder Waffenrüstung aust .ntii
Warum soll eine Begeisterung nicht möglich sein für ein Volk ,
das durch das Geschick njcüergeworfen und klein und arm gc-
woi den ist , dem aber die Kraft innewohnt, sich wieüer zu wirt¬
schaftlicher und finanzieller Stärke emporzuarbeiten, falls ihm
nur die freie Bewegung von fejnen Gegnern gestattet wird ?

Der Reichsfinanzminister zum 18. Januar .
Berit « , 17 . Jan , Reichsstnanzminister Dr . Luther hielt

heute in der Radiostube im Boxhause anläßlich der Wieder¬
kehr der Reichrgründung eine Ansprache in der er das deutsche
Volk aufruft , gegenüber der schweren Not der gegenwärtigen
Lage alles einzusetzen , damit oas am 18 . Januar 1871 geschaffene
Reich nicht wieder ein Märchen werde . Sodann kommt der
Minister auf die bestehende Währungsbefestigung in . Deu .sch-
land zu sprechen und beklagt, daß trotz düsterer politischer Lage ,
trotz ungeheurer Arbeitsnot und Kreditnot diese seit kurz ' » 6
Wochen bestehende Ta fache bei vielen Mitbürgern « im Art Mär¬
chenstimmung hervorgcrufen habe , und es fei geradezu eine Ver¬
zauberung des Verstandes , wenn man schon heute lesen könne,
daß durch die harten Ersvarnismaßnahmen der Reichsregierung
der Bou des Reiches gefährdet werde , während er in Wirklich¬
keit durch diese Maßnahmen des Reiches gerettet worden sei.
6 ; bann tritt der Minister zur Frage der Hypothekenam-
wenung der Auffassung der Leute entgegen, die da wähnen, daß
die Hypo'heken. von denen mitsamt den übrigen Ersparnissen
das deutsche Volk in den letzten Fahren durch das Mittel der
Instar ion gelebt habe, heute mit einem Federstrich in ihrem
alten Goldwert oder einem erheblichen Teil davon wieder rück¬
wärts aufgebaut werden, und Staat und Wirtschaft bei einem sol¬
chen Verfahren besteben könnten . Der Minister schließt mit dem
Hinweis , daß das deutsche Volk um sein Dasein Kämpfen und
daß f :ir dielen Kampf von ihm die großen Arbeitsleistungen, üie
einschneidenden Ausgabebeschränkungen und hohe Steuerlasten
gefordert werden müßten. Dieser Kampf könne nur siegreich be-
stt Ndcu werden, wenn alle Deutschen sich der schweren Wirk¬
lichkeit willig unterwerfen würden. Wer dem deutschen Volk oie
neue Währung erhalten wolle , müsse auch die Mittel hierjür
wollen , müsse also zu schweren Opfern bereit sein .

Ein deutscher Tag in Kassel .
Kaffel. 16. Jan . Hier findet am 19. und 20. 3anuar ein

„Deutscher Tag " statt . Gencralfeldmarschall von Hindenburg,
die Generäle Ludendorff, Mackensen, von oer Goltz , Admiral
Scheer und viele andere Heerführer haben ihr erscheinen zugesagt .
Abends finden Festvorstellungen in Theatern statt . Die natio¬
nalen Verbände Kassels und des hessischen Landes wollen mit
diesem „ Deutschen Tag " zugleich dem Tag der Reichsgründung
durch eine machtvolle Kunvqebung eine besondere Weihe geben .
Die Veranstaltung ist von der Regierung genehmigt.

Die Revifion der Weimarer Berfaffung .
Der Reichspräsident zu oen bayerischen B»rschlcgen .

Bers .n . 16. Jan . Der Reichspräsident hat an den bayerischen
Gesandten von Preger unter dem 15 . Januar ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt :

Die mir am 15 . Januar überreichte Denkschrift der bayZi¬
schen Regierung habe ich inzwischen mit Aufmerksamkeit ge¬
lesen und sie . sobald ich in den Besitz ejner ausrcichenoen Zah»
von Akten gelangt war , allen beteiligten Reichsstellen zugelritet.
Die bayerische Regierung wird es verständlich finden, oaß d .»
Rejchsregjenmg angesichts der weitreichenden Bedeutung oer in
der Denkschrift erörterten Fragen e,n« abschließende Stellung
heute noch nicht einnehmen kann . Schon jetzt aber möchte ich
meiner lebhaften Genugtuung darüber Ausdruck geben , daß 0er
in sachlich gehallener Form dargelegtc Standpunkt , den oie
bayerische Regierung der Reichsverfassung gegenüber einnimmt,
von dem Gedanken getragen ist , das Reich im ganzen wie in
fe .nen Teilen stark und fest zusammragerückt zu erhalte«. Fch
verkenne nicht , daß die Denkschrift in ihren geschichtlichen Dar¬
legungen wie in den Vorschläge« für die Zukunft Gegenstand
lebhafter vielleicht heftiger Meinungskämpft fein wird, c e
jedoch, wie ich bestimmt hoffe, sich in den Grenzen halten wer¬
den , die ihnen die Tatsache zieht, daß deutsch« Gedanken und
Gefühle der bayerischen Regierung die Feder geführt haben.
Die Reichsregierung ist gern bereit, zunächst mit der bayerischen
Regierung unter Zugrundelegung der überreichten Denkschr ft
in «inen Meinungsaustausch einzutreten, wobei sie mit d :r
bayeriscken Regierung darüber einig ist , daß die ejnzeln-n,
in der Denkschrift erörterten Fragen einer sachlichen und vor-
urteilssrrien Prüfung bedürfen. Erst nach dem Ergebnis dief -i-

E ' öncrung dürste sich die Frage beantworten lassen , inwieweit
seitens der Reichsregiecung und der beyerischen Regierung oie
Initiative zu gesetzgeberischen Maßnahmen zu ergreifen sein
wird.

Das Reich und Thüringen.
Brrim 14 . Jan . Die Reichsregierung veröffentlicht heute

ein Kommunique über die Einigung in dem Konflikt mit
der Regierung von Thüringen . Die Rcjchsrcgierung stellt fest ,
daß die gegenwärtige Zusammensetzung der thüringischen Lan¬
desregierung nicht den Vorschriften der thüringischen Landes¬
verfassung entspricht . Die Landesregierung gibt zu , daß sie zur¬
zeit unvollständig ist , e ; sei aber vor der Neuwahl des Lano-
tags nicht möglich , eine Ergänznngswahl des Kabinetts vor¬
zunehmen. Di« E '

nigung ist auf b -r Gruaslage erfolgt, daß
die fhüringlsche Landesregierung beschlossen hat , AnstelluW, Be¬
förderung und Entlassung von Staatsbeamten und Lehrern
bis zur Neubildung der Landesregierung nur mit Zustimmung
eines fünfgliedrigen Ausschusses vorzunehmen, ebenso den B '-
amtcnabbau . Dieser Ausschuß besteht aus 2 von den vereinigen
bürgerlichen Parteien und 2 von den thüringischen Mehrheits¬
sozialdemokralen genannten Mitgliedern . Der Vorsitzende ist oer
Präsident des Oberlandesgerichts in Jena . Kommt der Aus¬
schuß in dieser Zusammensetzung nicht zustande , so werden zwei
Miiglicder von der Reichsregierung und zwei von der thüringi¬
schen Landesregierung ernannt . Das thüringische Finanzmini¬
sterium wird beauftragt , für Üie Zeit bis zum 31 . März einen
Bedarftnachweis aller Ministerien aufzustellen und den Be¬
darf auf eine feste Summe zu begrenzen . Gegen den Einspruch
des Finanzministers dürfen Ausgaben nicht geleistet und finan¬
zielle Verpflichtungen nicht übernommen werden. Ueber diesen
ausgestellten Bedarfs Nachweis wiro dann das thüringische Staats -
ministerium der Reichsregierung Mitteilung machen .

Dr . Strefemann über die Lage.
Hamburg , 17. Jan . Dor einer stark besuchten Versammlung

die die deutsche Dolkspartei zur Feier der Reichsgründung ob¬
hielt , erklärte Außenminister Dr . Strefemann u . a . , der Ruhr¬
kampf fei zwar verloren, aber der Gedanke des Kampfes fei
nicht falsch gewesen . Er habe gezeigt , daß es auch für das
deutsche Volk eine Grenze der Geduld und des Entsagens gebe .
Seine volle Bedeutung werde sich erst zeigen , wenn die Ent¬
scheidung über Land und Volk am Rhein falle. Die Vorgänge
in der Pfalz seien eine Kullurschande, deren ganz Europa sich
schämen sollte. Im Interesse der Alliierten selbst lieg « « : , nicht
über die Bestimmungen des Versailler Vertrages hinauszugehen.
Denn wer sich darüber hinwegsetze , der nehme dem Vertrag seine
Grundlage überhaupt . Zu dem Zusammentritt der interalliierten
Ausschüsse in Paris sprach der Minister die Hoffnung aus ,
daß sic freimütig ihr Urteil über die gegenwärtige weltwirtschaft¬
liche Situation abgeben mögen . Die Entscheidung eile jedoch,-
denn ohne Zweifel könne die deutsche Industrie die Lasten nicht
mehr tragen , die sie in den Mieumverträgen übernommen
habe Eine Verlängerung dieser Verträge , soweit sie überhaupt
annehmbar seien , seitens des Reiches , fei nur Möglich im Rah¬
men der endgültigen Lösung des Reparationsproblems über¬
haupt . Ohne eine solche Lösung erscheine es ihm unmöglich ,
daß das internationale Kapital Leistungen für den Wiederauf¬
bau Europas auf sich nehmen werde , der di« endgültig« Ver¬
ständigung mit Deutschland ^ zur Grundlage haben müßte. Bei
Besprechung innerpolitischer Fragen erklärte der Minister , er
hoffe , daß eine Verstänoigung über die Berfassungsftagc erreicht
werde. Gegenwärtig fei aber die wichtigste Aufgabe, daß Deutsch¬
land und Bayern die den schr Pfalz bei DMtschland echE n.
Er sprach die Zuversicht aus , daß die Stabilisierung der deut¬
schen Währung von Bestand sein werde und füge: hinzu , er
glaube sagen zu können, daß wir vor der baldigen Errichtung
der Goldnolenbank stehen . Der Minister schloß mit einigen
Worten über den Kampf gegen die Schuiolüge, der eine nationale
Pflicht und vor allem auch eine Pflicht der Regierung sei.

Gegen di« Zinspolittk der Banken .
Derlti , 15 . Jan . Eine Einoabe des Christlichen Bauern¬

vereins an den Reichskanzler weist auf die schädigenoen Wirk¬
ungen der bisherigen ZinspMjk der Banken hin. Ferner wird
wie die Eingabe bemerkt, durch die Kreditpolitik der Renten¬
bank das Bedürfnis der Landwirischast vernachlässigt . Bon den
für die Landwirtschaft zur Verfügung stehenden 600 Millionen
Renienmark könne sie nur einen sehr beschränkten Gebrauch
mähen , da Wechselkredite für den praktischen Landwirt kaum
in Frage kommen. Auch die Rcichsgetrcidcstellc habe bis heute
noch keinen Kredit bekommen. Ein« Abänderung der Renten -
be nkverordmmg sei dahingehend nötig, daß auch den provin¬
ziellen und einzelstaatlichen Zentralen , Sparkassen , berufs¬
ständigen Organisationen usw . Kredite gewährt werden soll 'n.

Der Rückgang der Arbeitslos gkeit.
Berlin , 15 . Fan . Der „Vorwärts " meldet : b e Beruhigung

der Währung habe bereits einen Kleinen Rückgang der Ar -
beftslos'

gbeit herbrigeführt . Eine Gesamtübersicht fehle zwar
noch , doch liegen bereits die Ergebnisse der Zählung über den
Beschäftigungsgrad im Textilgewerbe vom Textilarbesterverbanö
der gewöhnlich ein typischer Gradmesser unserer ganzen Wirt¬
schaft sei , vom Monat Dezember vor. Während die Zahl
der Arbeitslosen und Kurzarbeiter im November noch 73 Pro¬
zent aller Mitglieder betragen habe, sei diese Zahl auf 50 Pvn -
zent zurückgegangen. Die Zahl der Bollarbeiter sei gegenüber
dem Vormonat auf mehr als oas Doppelte gestiegen .

Attentat gegen General von Seeckt?
B «rlm , 15. Jan . Heute mittag wurde im Kaffee Iosty am

Potsdamer Platz ein Mann verhaftet, der im Verdacht steht,
an einem Attentat auf eine hochgestellt« militärische Persönlich¬
keit beteiligt zu fein . Als Gegenstand des Planes wird der
General von Seeckt genannt . Di« an der Untersuchung der An¬
gelegenheit beteiligten Behörden legen sich in ihren Auskünften
noch vollkommene Zurückhaltung auf. Die Vernehmung des
Verhafteten ist noch nicht beend« :.

Der dttsjähr 'gr Katholikentag.
Berlin , 14 . Jan . Wie die Germania meldet, hat das

Zentralkomitee für die Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands auf seiner Tagung in Bad Homburg beschlossen,
die diesjährige Generalversammlung i" der Zeit vom 31 . Au¬
gust bis 2 . September in Hannover abzuhalten.

Die Wahrheit auf dem Marsche .
Der bekannte englische Vorkämpfer gegen die Kriegsschulo-

lüg«, E . D . Morel , veröffentlicht in den Heften 6 und 7 der
stcnzös'

.schen Monatsschrift zur Erforschung der Kriegsursachen

„Vers la Berite " eine eingehende Untersuchung über den Macht¬
hunger , die militärischen uno impcralistischen Bestrebungen der
verschiedenen am Weltkriege beteiligten Großmächte. Er kommt
dabei zu nachfolgenden Schlußfolgerungen:

1 . Der „ preußische Militarismus hat in dem Zeitraum
von 1700— 1870 weniger Krieg geführt als der russische, eng¬
lische, stanzösische und österreichische Militarismus . Trotzdem
erklärt man uns immer wieder, daß der preußische Militaris¬
mus stets der Schrecken Europas gewesen sei.

2 . Von 1870 b -s 1914 macht sich der deutsche Machthunger
und Imperialismus durch Eroberungen , Erobemugsverfuche und
Eindringungsversuche unendlich weniger und geringer bemerabar
als der Machthunger Rußlanos , Frankreichs und Englands .
Trotzdem erklärt man uns immer wieder, daß der Machthunger
Deutschlands und nur dieser allein üen Weltkrieg provoziert hat .

3 . In den letzten zwanzig Fahren vor dem Kriege übersteigen
die militärischen und Marineansgaben Frankreichs und Ruß¬
lands dauernd und bei weitem diejenigen Deutschlands urid
Oesterreichs. Trotzdem erklärt man uns immer wieder, daß das
imperialistische Deutschland uno nur dies allein zynisch den
Krieg vorbereitet hat , um sich zu geeigneter Stunde auf seine un¬
schuldigen . ahnungslosen und unvorbereiteten Nachbarn zu
werfen.

Und Morel fährt fort : „Was ich vorstehend auseinander -
gcsctzt habe, ist Geschichte, was man uns seit Fahren erklärt
und noch heute behauptet, ist Geschichtsfälschung in einem bisher
in den Analen der Völker beifpiellften Umfang« , einer beispivl-
losen Unverschämtheit, das größte Verbrechen, was Staatsmänner
wie Poincare an ihren Völkern begehen können und das sich
iroch verschärft durch oie Tatsache, daß sie bei oiesem Bolks -
betruge auf die tägliche Unterstützung einer schamlosen Presse
rechnen können , die jeoes Maß von Verantwortung verloren
und sich auf das Niveau des Geschäftemachens ernieürjgt hat .
Lügen können jedoch auf oie Dauer der Sache einer Na¬
tion nicht von Nutzen sein . Eine auf ihr aufgebaute nationale
Politik wird für das Volk , welches sie dulüet, von den ernstesten
Folgen begleitet sein . Ich enthülle sie darum erneut dem eng¬
lischen Volke .

"

Beharrlichkeit führt zum Ziel ! Morel hat zehn Jahre
lang gegen die Kongogreuel gekämpft, bis es ihm gelang /
das englische Volk von der Wahrheit zu überzeugen. Der Kamos
gegen die Kriegsschuldlüge wird vielleicht ebenso lange, vielle'

.dt
länger dauern . Er ist Kleinkrieg , Minierarbelt , Stück um Stück .
Das mir feindlicher Lügenpropaganda durchseuchte ungeheure
Terrain muß mühsam aber unermüdlich durch die Verbreitung
der Wahrheit gereinigt werden. — Wir Deutsche müssen am
unermüdlichsten kämpfen und wir werden oas Fiel erreichen ,
nenn wir uns die Zähigkeit des edlen Briten zum Dorbi '0
nehmen.

Baden .
Aus der evano . Landeskirche.

ep Karlsruhe , 10 . Fan . Nach einem Beschluß der K -rchen-
regierung wird auf Mitte Februar der van der letzten Londes-
synole geschaffene Landessynodalausschuß, der mit den Rechten
der Landessynode ausgestattet ist , einberufen weroen. Es wird
ihm ein neues Besoldungsgesetz vorgelegt werden, das oje Bezüge
der Geistlichen im Dienst unü Ruhestand unS die der Hinter¬
bliebenen der staatlichen Festsetzung in den entsprechenden Ge-
hastsklassen anpaßt , sowie ein auf Goldbasis gestelltes Budget, -
außerdem wird er sich mit dein Abbau in 0er Verwaltung und ln
den Psarrdjensten zu

'
beschäftigen haben. Die Finanznot d«r

Kirche darf nunmehr als im Wesentlichen gehoben betrachtet
werden. Die Bezüge der Geistlichen kannten für die 1 . Ianua '--
häiftc ausbezahlt werden, für die 2 . Ianuarhälst « und weiterhin
ist di« Auszahlung aus den Kirchensteuereingängen sichergestelit .
Di « vom Oberkirchenrat angeregten Hilfsaktionen der Gemein¬
den sind nunmehr überflüssig . Die kirchliche Finanznot hatte
allerlei ungünstige Folgen , große wirtschaftliche Not in den
Pfarrhäusern und viel Mißstimmung in den Seelen . Aber auch
etwas Großes und Erfreuliches hat sie gezeitigt: Ueberall ist
in den Gemeinden der Eiftr erwacht , oer Landeskirche bei *
zuspringen und vor allem oie Bezüge der Geistlichen zu sichern .
Für diese Hilssbereitschast und Opf >rwil >igkejt ist die Leitung der
Landeskirche den Gemeinden unü ihren Gliedern dankbar .

Kreditnot und Scheckverkehr .
Bei der Besprechung, oie kürzlich im Ministerium de: In¬

nern in Anwesenheit des Wehrkreiskommandeurs stattfand,
wurde die Frag « berührt , ob nicht die herrschenge Arbeitsnot zmn
Teil auf Kreditmangel zurückzuführen sei . Darauf wurde fest-
gestellt, daß die Erlangung von Kredit zurzeit allerdings schwie¬
rig sei Bon mancherlei Ursachen abgesehen , beruht dies da¬
rauf : den Banken fließen nicht wie früher Spargelder cder
vorübergehend nicht benötjgte Beträge zu,- jnsbesonüere wer¬
den Rentenmarkscheine zurückgehalten uno gelangen nur spär¬
lich in die Kassen der Banken . Diese können infolgedessen nur
in begrenztem Maße Geld weitervcrleihen. Namentlich aber
ist der Scheckverkehr außerordentlich zurückgegangen. Es ist da¬
her dringend zu wünschen , daß sich Industrie und Handel wieder
dem Scheckverkehr zuwenden, Es war zu verstehen, daß in den
Zeiten täglicher Geldentwertung eine Abkehr vom Scheck er¬
folgte. Damals war Gefahr , daß bis zur Einlösung des Schecks
unwiderbringlicher Verlust entstand. Seitdem aber unser Geld-
wesen Stetigkeit erlangt hat , entfällt dies« Sorg : . Die Be¬
teiligten sollten sich daher wieder all der Vorteile erinnern , die
mit dem Scheckverkehr verbunden sind . Jeder Industrielle und
jeder Kaufmann trägt durch Förderung des Scheckverkehrs
zur Behebung des Kreditmangels und damit zur Wiederbelebung
unserer Wirtschaft bei .

Deutsche demokratische Partei .
Wahlkreiskonftrenz der 7 . Wahlkreises .

Die Demokratische Partei des 7 . Wahlkreises hatte auf
den 13 . Januar 1924 zu einer Wahlkreiskonfereiy nach Mos¬
bach eingeladen. Eine außerordentlich zahlreiche Beteiligung aus
den Amtsbezirken des Neckartals , des Hinterlanoes und des
Hügellandes bewies das große Interesse an der ocmokratijchen
Sache .

Nach eingehenden Ausführungen des Wahlkreisvorsitzenden
Abg . Hofheinz-Heidelberg sprrach Hnuptschriftleiter Ech .«l«Maan¬
heim über die politische Lage . Seine Ausführungen , die in der
Forderung eines starken Reiches bei aller Wahrung der einzel¬
nen Bedürfnisse , im Interesse der außen - und innenpolitischen
Verhältnisse , aber auch des nationalen Gedankens gipfelten,
fanden ungeteilten Beifall . Di« anschließende reg« Aussprache
brachte weithin Zustimmung zu dem Appell des Redners an oie
demokratisch und republikanisch gesinnten Schichten des deutschen
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Vörgeruims , sich in einer großen geschlossenen politischen Ein¬
heit endlich über die kleinen Tagesmeinungen und Interefsen -
verschicdcnhciten zu erheben.

Kaufmann Cplser -S 'nsheim gab sodann einen Bericht über
die Wtf« Landrsausschutzsltzung der Partei , jn dem die demo¬
kratische Forderung nach Erhaltung parlamentarischer Aktivi¬
tät , gegenüber de .-n derzeit überall in Erscheinung tretenden
Ber'üch einer „Ermächtigunasdiktatnr " zum Ausdruck kam. Ein »
Erschließung au die Parteiorgane fand einstimmige Annahme.

Zuletzt sprach der Wahlkreisvorsitzende Abg. HoftzeiNz-Hci -
delberg über die kommenden Reichstagswahlen , über partei¬
politische und allgemeinpolitische Ziele und über Organisations¬
fragen. Wertvolle Anregungen werden der Parteileitung zuge¬
leitet.

Rack mtt-rftündiger fruchtbarer Beratung eröffnete der Orts-
vorsjtzende , Landgerichtsrat Hessel -Mosbach eine grroße öffentliche
Bersanimlung , in welcher Staatspräsident a . D . Hummel öder
die neueste » Erc gnjsse in Reich «na Land sprach . Zn der regen
Aussprache wurde aus der überaus zahlreichen Versammlung
wiederholt unterstrichen, daß es erfreulich sei , wieder einmal große
politische Gesichtspunkte über die kleinen Tagesfragrn gestellt
zu sehen . Verschiedene Anfragen wegen des Beamtenabbaues
und der Vereinfachung der Staatsverwaltung fanden eingehende
Beamwortung . Dabei kam allseitig zum Ausdruck, daß der
Staat bei diesem eigenartigen Sparunternehmen nicht nur den
gewünschten Erfolg nicht haben könne, sondern daß er eine
Menge von staatsbejahenden Bürgern in eine staatsfeindliche
Gesinnung geradezu hineinzwinge. Dem Staat als Arbeitgeber
bleibe die Pflicht , nicht durch sein Beispiel etwaige Auswüchse
im privaten Arbejts - und Wirtschastsverhältnjs noch zu stützen.

Aus Nah und Fern.
* Sinsheim, 18 . Januar . (Gewerbeverein ) Am letzten

Sonntag fand im Restaurant „ zum Stadtpark " die Bezirksver¬
sammlung der Gewerbe - und Handwerkervereine des Elsenzgaues
statt , die durch den Gauoorsitzenden K . Lehmann geleitet wurde .
Vom Landesverband war Herr Generalsekretär Martin erschienen,
der einen interessanten Vortrag über die heutige Lage des Ge¬
werbes und Handwerks hielt. Daraus ging hervor , daß mehr denn
je ein fester Zusammenschluß des schwer darniederliegenden Ge¬
werbes in Gewerbevereinen und Landesverband erforderlich sei,
wenn das Handwerk bei den fortwährenden Neuerungen und Um¬
wälzungen nicht gänzlich unter die Räder kommen will . Die
wenigsten Mitglieder haben wohl einen Einblick , was die Or¬
ganisationen in den letzten Jahren zum Wähle des Handwerks
namentlich hinsichtlich der Gesetzgebung, der Steuerangelegenheiten ,
der Krankenkassen geleistet haben . An den Vortrag schloß sich
eine lebhafte Diskussion, die noch manche Aufklärung und An¬
regung brachte . Der Vorsitzende richtete an die Teilnehmer die
Bitte , ausgiebigen Gebrauch von der Sprechstunde zu machen,
welche die Handwerkskammer jeden ersten Dienstag von 10—12
Uhr im Monat in Sinsheim im Gasthaus „ zum Bären " kostenlos
abhalte. Er schloß die Versammlung mit der dringenden Mahnung ,
Vereine und Landesverband nach besten Kräften in ihren Be¬
strebungen unterstützen zu wollen .

g Sinsheim, 17. Jan . (Landw . Genossenschaft ) Am
letzten Dienstag trafen sich die dem Verband bad . landw . Ge¬
nossenschaften Karlsruhe angeschlossenen Genossenschaften des Bezirks
Einsheim im „ Bären " in Sinsheim , um über genossenschaftliche
und wirtschaftliche Fragen miteinander zu beraten . Vom Genoffen -
schastsverband Karlsruhe waren die Herren Oberrevisor Hofmann-
Karlsruhe und LandwirtschaftsratMergel-Mosbach anwesend . Rach
eingehender Aussprache war man allgemein der Meinung , daß die
landw. Genossenschaften für die kommende schwere Zeit mit allen
Mitteln gestärkt und neu belebt werden müssen. Eine enge Zu¬
sammenarbeit der einzelnen Ortsgenossenschasten mit den in allen
Landesteilen liegenden Zweigstellen der Bad. landw. Hauptgenoffen -
schaft Karlsruhe ist dringend erwünscht.

h Sinsheim. 17 . Januar . (Abbau der Bersorgungs -
behörden .) Die Bersorgungsämter Mannheim und Mosbach
werden mit dem 1 . April 1924 aufgelöst , die Amtsbezirke dieser
beiden Aemter dem Beiforgungsamt Heidelberg zugelegt . Es wird
also für ganz Nord -Baden nur das Berforgungsamt Heidelberg
bestehen bleiben . Die Zahl der versorgungsberechttgten Ruhe¬
gehalts- und Rentenempfänger, deren Angelegenheiten vom 1 . April
1924 ab vom Berforgungsamt Heidelberg zu bearbeiten sind, steigt
omit von 5000 auf etwa 18000, die Zahl der beim Bersorgungs-

amt Heidelberg zu beschäftigenden Beamten von 42 auf 80 . Durch
das Zusammenlegen der drei Aemter Mannheim, Heidelberg und
Mosbach wird etwa der dritte Teil der bisher bei diesen Aemtern
beschäftigten Beamten und Angestellten gespart werden .

* Sinsheim, 17 . Jan . (Vorsicht beim Televho -
nieren . ) Es wird darauf aufmcrbfrm gemacht , daß man
in Gesprächen mit der Pfalz äußerst vorsichtig sein möge ,
da die Vermutung eines Mithöreos durch Separatisten uno
Franzosen gegeben ist.

* Sinsheim, 18 . Jan . (Reichsgründugsfeier in
den Schulen .) Das bad. Unterrichtsministerium hat angeord-
net , daß am 18 . Januar nach Schluß des Unterrichts, vormit¬
tags 11 Uhr in einer kurzen Ansprache die Schüler aus' die
Bedeutung des Reichsgründnngstages hingewiesen werden. D'«
weitere Ausgestaltung der kleinen Feier bleibt den Schulleitern
überlässen. Von II Uhr an fällt der Unterricht an diesem Tage
aus.

* Srnshe'm, 10 . Jan . (Ermäßigung der Güter¬
tarife .) Mit dem 20. Januar tritt eine Ermäßigung der
Gütertarife der Reichsbahn um acht Prozent « in .

- - Wail-stadt, 14 . Jan . (Der B o rs chu ß v er e in ) hat
für 20 . Januar eine außerordentliche Generalversammlung cinbe -
rufen , die über die Umwandlung der Stammantrile in Renten¬
mark Beschluß fassen sali . In den Kreisen oer ländlichen
Svarer und Rentner wird dieser Versammlung mit regstem
Interesse entgegengriehen.

* Neckarbischofshcim , 18. Jan . (Milchsch lebu ng.) Zur
Zeit findet eine scharfe Ueberwachung der Züge nach solchen Per¬
sonen statt, die einen unerlaubten Handel mit Milch treiben . In
den letzten Tagen wurde auf dem hiesigen Bahnhof eine größere
Menge Milch beschlagnahmt , die nach Ludwigshafen verbracht
werden sollte.

* Rerdenstein, 7 . Jan . (Goldene Hochzeit .) Gestern
feierte hier das Ehepaar Valentin M- eland seine golden'' Hoch¬
zeit . Die Gemeinde ließ dem Ehepaar durch den Gemeinderat
einen schönen Ruhesessel als Geschenk überreichen .

* Helmstadt, 12 . Jan . (Jubiläum .) In diesen Tagen
waren es 40 Jahre seit Hauptlehrer Kling hier wirkt . Herr
Kling hat sich !n dieser langen Zeit große Verdienste um die
Erziehung unserer Jugend und im Leben der Gemeinoe erworben.
Er darf sich nicht nur hier großer Liebe und Verehrung sondern
auch in der weiteren Umgegend namentlich aber in Imker¬
kreisen der größten Hochachtung uno Wertschätzung erfreuen.
Der Bezirkslehrervcrein Neckarbischofsheim ehrte den Jubilar
durch eine Festkonferenz in Helmstaot. Hauptlehrer Wolf -Epfen-
bach brachte dabei in beredten Worten die Glückwünsche der Fest¬
teilnehmer zum Ausdruck unter Hervorhebung der großen Ver¬
dienste , die sich Herr Kling als langjähriger Vorsitzender der
Konferenz erworben hat .

Z . MichStfeld, 18 . Jan . (Wohltätigkeit .) Herr Tho¬
mas Koch und dessen von gebürtige Ehefrau , welche sich zur
Zeit noch in Amerika aufhält, spendeten auf Weihnachten 39
kranken und armen Ortseinwohnern sowie 30 Kindern Mahl¬
zeiten . die jeweils in der Kochschule von der Kochlehreriu Frl .
Gilbert mit ihren Schülern zubcreitet worden sind . Sie wurden
umrahmt von einer kleinen Feier mit Gesang und Vorträgen
verabreicht. Auch Kirche und Kinderschule wurden mit mildtätigen
Gaben bedacht .

= Mcckesheim, 16 . Jan . (Unfall .) Hier fuhr ein m 't
drei jungen Leuten besetzten Schlitten den Steinernen Weg her¬
unter . Infolge der vereisten Bahn verlor der Führer die Herr -
fdjaft über den Schlitten und dieser schleuverie gegen «inen Baum,

' wobei der 10 Jahre alte Siegmunü Kaufmann so schwere Ver¬
letzungen daoontrug , daß er alsbalo starb.

y Unterschwarzach , 18 . Jan . (Ev . Kirchenchor .) Der
ev. Kirchenchor hattte zu einem Heimatabend etngrladrn . „D e
Trormbuche" von Pfarrer tzindenlang führten die jungen Kräfte
auf und hatten damit einen schönen Erfolg . Das Heimatstück
wurde umrahmt von heiteren Theaterstücken und passend aus¬
gewählten Liedern von denen besonders: „Bleib deutsch du herr¬
lich Land am Rhein" mit großer Begeisterung oorgetragen

Zum sofortigen Eintritt einige

j Vereinsbank Sinsheim |
D eingetragene Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht =§
j§ Fernsprecher Nr. 9 Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 276 g
EE Wir verzinsen S

| Rentenmark-Spareinlagen (
1 mit 9 % =
IiiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiHiiiiiiiiiimmiiiiiiimif

■ ■ ■ ■*» ■« »
■ ■ ■

■■■

Dniüarbeiten
für Handel. Gewerbe. Behörden und private

wie

Postkarte«
Mitteiluageo
Briefbogen m. Firma
Bechnungen
Brlefhllllea m. Firma
Frachtbriefe
Bnvünger

Besuchskarten
Deriobungskarlrn
Trauerbriefe
Zrautrlarttn
Dankfagungokariea
(Sfntritttffarten
Quittungen

■■■

»»
■ ■ ■
■ ■ ■

und sonstige Formulare aller Brt
liefert bei sorgfältiger Ausführung und reellen

Preisen die

<s . BeüerMe Buchbruüerei
Buchbinderei und Papierhandlung

SiNSheiM.
» » »

Autogen-Schweitzer
gesucht .

Bad . Eisen * und Blechwarenfabrik
G. in . b . H ., Sinsheim a . E.

BREMEN

AMERl&ß
OSTASI
» USTBftLIEW

Regelmäßiger Personen- u - ti
Freohtverkehr mit e ;genen
Dampfen . Anerkannt vorzüg -
Öohe Unterbringungu . Verpfle¬
gung fftrRaisenasalterKlassen

Reisegepäck -
Versicherung

♦
Nfthere Auskunft durch
NORDDEUTSCHERLDOyD
♦BREMEN 4

und « eine Vertretungen
Sinsheim : Gg. Eiermann Wtw.
in Neckarbischofshelm:
Max Jeselsohn , Hauptstr . 4 .

Habe preiswett abzugeben :

SlWcMi , Kwier-
mid RiWschlaWe«
Sicherungen , sowie sLmtliches
Elektromaterial zu äußerst
günstigen Preisen.

Karl Specht
Elektrohandlung und Installation

Telefon Nr. 198.

Italiener ölumenkogr
„ EndiDienftM

fjoltander Rotkraut
„ Sdjroarpuneln

BamBerger nieerretüg
aemü|efion|erDen
Feigen Orangen CUronen
SiiMmtafetftitter
Steiermärker Eier
stets frisch zu haben bei

Hermann Betsch .

Rechnungsformulare
empfiehlt

6 . Bether’
[die Buthdrudierei.

wurde. Das lebhoste Interesse seitens der Spieler und Sänger
hinterließ den zablrelchcn Besuchern einen guten Einüruck, un >
so konnte der Chor unter oer bewährten Leitung des Herrn
Lehrers Gustav Hepbach einen vollen Erfolg buchen. Wir
möckien uns der Hoffnung hingeben, daß der Verein weiterhin
im Dienste der Heimat wirkt und uns noch manche frohe Heimat¬
abende bereitet .

—- Wirsloch , 15 . Jan . (Ueberfahren ) wurde heute
Abend auf dem hiesigen Bahnhof ein junges Mädchen, das aus
dem schon wieder fahrenden Zug sprang . Das Mäochen kam
zu Fall , da es in falscher Richtung sprang , uno die Räder gingen
ihm über die Füße. Beide Führ wurden der Unglücklichen ab¬
gefahren. Sie wurde sofort dem Krankenhaus zugeführt.

x Mlagolsheim, 14 . Jan . (Ein Automobilunglück )
ereioneie sich gestern bei Mingolsheim . Sieben Kraftwagen
fuhren hintereinander in der Richtung auf Heidelberg. Einer der
Waqm wollte einem anderen in rasenoer Geschwindigkeit Vor¬
fahren . Hierbei kam der Kraftwagen dem Straßenrand zu
nahe und Lberschlug sich . Der Führer erlitt mehrere Kopfver¬
letzungen . Der Unfall ist einzig und allein auf das sinnlose
Echnellfahren zurückzuführen.

t Offcnburg , 17 . Jan . (Wer den Pfennig ehrt .)
In den verschiedenen Otrten des Schivarzwaldes werden, wie
auch anderwärts im badischen Gebiet , seit einigen Tagen wieder
große Mengen Kupfer - und Rickelg? d aus der Friedenszeit
in Umlauf gebracht. Aus Kisten und Truhen weroen sie wie¬
der hervorgeholt und dienen als Scheidemünze anstatt wie
noch vor einigen Monaten sackweise als Altmetall verkauft zu
weiden. Im Volke werden diese Einzelfiück; zum vollen Gold-
markweri in Zahlung genommen.

t Offeaburg , 15 . Jan . (Die französische Haupt -
w a ch e) die seit der Besetzung der Stadt am St . Andreas-
gebäude am Fischmarkt untergebracht war , ist aufgelöst wor¬
den . Der Posten vor orm Gebäude , wie derjenige vor dem Be¬
zirksamt ist eingezogen worden . Das Bezirksamt , das nach
Gcngcnbach verlegt worden war , hat gestern seine Tätigkeit
wieder ausgenommen. Wie van zuständiger Stelle verlautet ,
haben sich um die Rückkehr der ausgewiesenen Offcuburger
Bürger in erster Linie der Erzbischof von Freiburg uno der
päpstlich : Delegat Monsignore Tosta verdient gemacht.

Ein neuer schwerer Erdstoß in Japan .
50 Dole, 206 Verwundete und 600 Häuser zerstört.
London, 15 . Jan . Ein schweres Erdbeben hat von neuem

Japan heimgesucht . In Tokio und Kobe wütet eine große
Feurrsbrunst. In Tokio und Yokohama zählt man 60 Tote
und 200 Verwundete . 600 Häuser wurden zerstört. Die tele¬
phonische und telegraphische Verbindung zwischen Tokio und
Ossaka ist heute morgen durch ein Erobeben unterbrochen mor¬
den . Der Stratzenbahnverkehr in Tokio ist stillgelegt, der Eisen¬
bahnverkehr Tokio - Pokohama ist unterbrochen worden. Dir
kaiserliche Familie ist in Sicherheit . Fn Sugamo , einer Vor¬
stadt Tokios, sind Brände ausgebrochen. Ein Eisrnbahnzug
stürzte in den Bajugawa-Fluß zwischen Gotemba und Tok '

o .
Fünf Züge wurden umgeworfen.

’

' Stempel und Klicbees
nach Zeichnung oder pbotogra =

pbie in F)oljTcbnitt , Zinkätfung
oder Hutotypie »usgefübrt liefert

rafdi und billig

G . Becher'1* 4 Buchdrudierei
Sinsheim , keim Bebnhef .

Statt Karlen.
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme beim Ableben meines lieben Gatten,
unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Bru¬
ders, Schwagers und Onkels

Herrn Heinrich Schmitt
Mühlenbesitzer

sprechen wir unseren innigen Dank aus.
Sinsheim , den 18 . Januar 1924.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger Teil¬

nahme an dem schweren Verlust unserer
lieben Heimgegangenen sagen wir Allen un¬
seren herzlichsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Brecht, Kaufmann .

Michelfeld (A . Sinsheim ) , 15 . Januar 1924 .

Schrlftltituna: & Becker.- Druck und Verlag : G- Deckersch« Buchdrucke e ' ln Sinokeim . Hierzu eine Beilage .



Nr . 3. Jahrgang 1924.

Einkommensteuer (Lohnabzug)
Dargestellt für das ivcrktägige Bold von Steuerinspektor

Schaubeck .
Der Steuerabzug vom Arbeitslohn ist ab 1 . Januar 24 neu

geregelt und dadurch wesentlich vereinfacht worden.
Zum Arbeitslohn gehört jetzt Alles , was n.rs einem Dienst¬oder Auftiaasverhastnis als Vergütung oder als Aufwands¬

entschädigung gewährt wird , wie bares Geld , fr - r - Kleidung.W - Hmn<: Kost und sonstige Sachbezüge, mögen • einen
Namrü Iv . tn wi sic nur immer wollen, wie Reisespesen , Ialwt -
«Wa « t7, Wni .^crgsvcrgütung , Weihnachts- und dergl. Ge¬
schenke Mai , unterscheidet als Einkommen Lohn- und Sach¬
bezüge

Die Sachbezüge betragen beim Steuerabzug monatlich
für weibliche Hausangestellte , Lehrlinge, Lehrm.ädche:-.

und sonst gering bezahlte weibl. Arbeitskräfte 20 Gldink,,b) für mänm . Hausanveftellte , Knechte , männl . u . weibl . Ge-
wcrbcaehilfea und für Personen , die der Anqest .-Bers . unter¬
liegen 30 Gldmli . ,

c) für Angestellte höherer Ordnung wie Gesellschaftsdamen,Geschäftsführer, Werkmeister , Gutsverwalter usw . 45 Gldmk.
Der steuersrrie Lohnbetrag ( seither Werbungs¬

kosten ) beträgt für jeden Arbeit lehmer monatl . 50 , wöchentl . l2
täglich 2 und 2 stündlich 0,50 Gldmk . Dieser steuerfreie Lohn¬
betrag ickeidct vor vornherein in allen Fällen beim Lohnabzugvlls und ist vom Arbeitslohn abzuziehen. Er ist auch z . B . dann
abzuzjtheii , wenn ein nicht voll beschäftigter Gcmeindebeamier
neben seinem Einkommen aus der Landwirtschaft noch seinen
Gchast bezieht Die Erhöhung des steuerfreien Lvhubetrags
können neben Kriegsbeschädigten alle Arbeitnehmer beim F . A .
(Finanzamt ) beantragen , die besondere Auslagen für Fahrten ,ausw . Zehrung als Reisender und dergl. haben.

Von dem den stcuerfreien Lohnbctrag übersteigenden Teil des
Arbeitslohnes find als Steuer l0 v . H . vom Arbeitgeber cie-
zubehalten. Der Satz von 10 Proz . ermäßigt sich aber für die
zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende Ehestau und
minder, . Kinder aller Art wie Sticf - Schwieger- Adaptiv- und
Pflegekinder , soweit letztere nicht über 17 Fahre alt sind und
eigenes Einkommen haben. Hat jemand eine mittellose An¬
gehörige (Vater , Schwiegermutter , Schwägerin usw .) in seinen
Haushalt ausgenommen, so kann er als Haushaltungsv rstand
für sich eine Ermäßigung non 1 Proz . beim F . 21. unter Verlage
seines Steuerbuchs beantragen .

Beispiele — die Beträge in Goldmark — :
1 . Es erhalten im Monat ein Knecht eine Magd

Barlohn 15 10
Trinkgelder 5 5
Sachbezüge nach oben 30 20
Einkommen 50 35
Steuerfreier Lohnbetrag 50 50
Es sind somit Beide steuerfrei.

2 . Ein Werkmeister -ledig — erhält im Monat
Lahn in bar 80
Freizigarren 100 Stck . zu 0,05 5
Barauslagen für Reisen 5 90

Freiteil 50
10 Prozent Steuer aus 40.— -
Hat dieser eine alte Mutter zu unterstützen und ist s e aus

dem Steuerbuch vom F . 21 . zugelassen , so muß er nur 9 o . H.
also 3,60 Steuer bezahlen.
3 . Fabrikschlosser, verch . 3 Kinder :

Lohn wöchentlich 18.—
Freiteil (steuerst. Lohnbetrag) 12.—ab 10 d H —■ 4 v . H . (Ehefrau 1 Proz . , Kinder 3 Proz )— 6 Proz . , Steuer aus 6'

.— — 0,36 rund 0,35
4 . Holzmacher (Tagt .) oerh . , 5 Kinder und seiner Mutier :
Stundenlohn 2 .—

Dem Steuerabzug unterliegen bei «iner ' 3 ständigen Arbeits-
lcistnng 3x2 — 6 weniger 2x0,50 — 5.— . Steuer 10 Proz— (1 Proz . Ehefrau , 5 Proz . Kinder , 1 Proz . Mutter )7 — 3 Proz . v . 5 .— = 0,15

5. Akkordarbeiter :
Für jede aus einer bestimmlen Arbeitsleistung erhalte re »

Entschädigung hat der 2lrbeitnehmer oh .ie Rücksicht ob er ledig ,verheiratet , mji oder ohne KindcB, 4 Pr <z . Steuer zu zahlen. D ' e
Dauer der Fertigstellung ist dabei ohne Einfluß .

Z. B . Fabrikarbeiter erhält 100 M . Akkordlohn . Die Steuer
daraus beträgt 4 .—

Der Landbote * Sinsheim« Zeitung. Samstag , den 19 . Januar 1924.

Abrundung der einbehalteren Steuerbeträge auf den
nächsten durch 5 teilbaren Betrag vorgeschrieben .

Kurzarbeit und Krankheit sind während der
Dauer des Arbritsverhältnisses auf den steuerfreien Lohnbetrag
ohne Einfluß . F . B . 3 Tage in der Woche gearbeitet und 3
Tage krank . Steuerst . Lohnbetrag immer 12 , nicht 3x2 — 6 .

Eigenes Einkommen der Ehefrau und der zur
Haushaltung zählenden minderst Kinder im Alter von nicht
mehr als 17 Jahre sind auf den steuerfreien Lohnbetrag des
Arbeitnehmers ohne Einfluß , trotzdem auch diesen aus ihrem
Arbeitseinkommen der fteuerfteie Lohnbctrag zustcht .

Perwahrer des Steuerbuchs ist oer Arbeitgeber
während der Dauer des DienstverrhäÜnisses.

Legt ein 2!rbeitnehmer sein Steuerbuch nicht vor , so hat
der Lohnhcrr — der für die Steuer haftet — vom Arbeitslohn
in allen Fällen 10 v . H . als Steuer einzubehalten.

Arbeitgeber , die am 1 . Januar nicht mehr als 3 Arbeit¬
nehmer in einem dauernden Dienstverhältnis beschäftigen , haben
Sicuermarken zu kleben, alle übrigen führen die eirckehaltenen
Steuerbcträge in bar ans F . A . ab .

Es sind Marken zu kleben oder die Steuerbeträge in bar
ans F . A abzuführen
für die Zeit vom 1 .— 10 eines Monats , spätestens bis zum 15.
für d . e Zeit vom 11 .—20. eines Monats,spätestens bis zum 25
für die Zeit vom 21 —Ende eines Monats , spätestensbis 5 . des
stige .sten Monats . (Lohndekaden) . Monatsgehälter , monatlich ,
spätestens bis 5 . des folgenden Momts .

Verspätetes Kleben oder Steuerabführen haben Zuschläge
(5 v . H . für je 15 Tage ) im Wiederholungsfälle auch Strafen
zur Folge .

Nach 2lblauf jeden Monats hat der Steuerabführende Ar¬
beitgeber dem F . A„ spätestens am 5 . des folgenden Monits .
eine Bescheinigung nach vorgeschr . Muster vorzulegen. Der Ar¬
beitgeber hat für jeden Arbeitnehmer ein Lohnkonto zu führen,
falls der Arbeitslohn wöchentlich mehr als l2 Goldmark beträgt

Auf Berlanaen hat der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer (be¬
sonders beim Austritt ) eine Bescheinigung über die im laufenden
Kal ' nderjahr vom Arbejtslohn cinbehaltenen und abgeführten
Steuern auszuhändizen .

Nach Ablauf des Kalenderjahres find die Steuerbücher
samt Einlagebogen im Lause des Januar dem F . A . ohne be¬
sondere Aufforderung abzuliefern.

Das F . A . überwacht die ordnungsmäßige Durchführung des
Steuerabzugs durch eine Kontrolle oer Arbeitgeber.

Verschiedenes.
a Mannheim , 16 . Jan . ( 21 u s dem 5 . Stock gestürzt .)

Gestern nachmittag fiel die 24jährige Kätchen Milnz aus dem
5 . Stock ihrer elterlichen Wohnung in den Hof und erlitt so
schwere Verletzungen, daß sie bald darauf starb .

o . Mannheim , 17 . Jan . (Herabsetzung der städt .
Gebühren .) Die städtischen Gebühren sind zum Teil erheb¬
lich herabgesetzt worden , der Wosferpreis von 30 auf 20 Pfen¬
nig , der Gaspreis von 20 auf 18 Pfennig für den Kubikmeter
der Lichtstrvmvreis von 63 auf 54 Pfennig , und der Kraftstrom-
prejs von 30 auf 27 Pfennig .

— Mrlsruhe . 18 . Fan . (Bom katholischen Lehrer¬
verein ) Bei den in den letzten Monaten 1923 satzungsgemäß
im katholischen Lehrerverein abgehnltenen Wahlen wurden für
die Kalcnoerjahre 1924—27 zum 1 . Vorsitzenden Hauptlehrer
Franz Gcierhaas in Bruchsal , zum 2 . Vorsitzenden Hauptleh-erin
Annemarie Schmid in Heioeiberg , zum 1 . Schriftführer Fort -
bildunasschulhauptlehrer Leopolo Kaiser in Bruchsal, zum 2.
Schriftführer Hauptlehrer Leo Weiß ja Heidelberg, zum Rechner
Hcuvtlehrer Hugo Wohlfahrth in Flehingen und zu Beiräten
die Hauptlehrer Emil Armbruster in Rastatt und Josef Strobel
in Karlsnihe ernannt .

t Lahr , 17 . Jan . (Verschiedenes .) Ein Zopfabschneider
trejbt hier sein Unwesen. Er hat an einem der letzten Abenoe
einem 14jährigen Mädchen , das sich in Begleitung seines Vaters
befand, beide. Zöpfe abgefchnittea. — Eine Witwe wo ' lte sich
mit ihrem 16jährigen Sohn durch Leuchtgas vergiften. Da Hilfe
bald zur Stelle war , so konnten beide ins Leben zurückgeru .en
werden. Der Grund zu dem Selbstmordversuch dürste in Nahr -
uiigssorgcn zu suchen sew,- der Sohn war erst vor wenigen Tagen
aus seiner Stelle entlasten worden.

i Bitlingcn , 10 . Fan . (Schwindler ! n .) Seit Mitte
Dezember hatte sich hier eine Damenschneiderinunter dem Namen

' Hildegard Schröder au ; Karlsruye niedergelassen . Durch un¬

glaubwürdige Erzählungen verdächtigte sie sich selbst , und durch
ein Berhör wurde festgestellt , daß es sich um die 22jährige Hilda
Rutschmann aus Ettlingen handelt , die von den Karlsruher
Gerichtsbehörden wegen Diebstahls gesucht wird .

= Dommeschiwgen , 15 . Fan . (E i n großzügiges so¬
ziales Wohlfahrtswerk ) hat die Erbprinzessin von
Fvrsteuberg geschaffen . Schon seit längerer Zeit wird an Be¬
dürftige und alte Leute im Schloß ein vorzügliches kräftiges
Mittagessen verabreicht. Seit einigen Tagen Kommt nun noch
Mittagspeisung von 50 unterernährten Kindern hinzu.

t Schlingen , 10 . Fan . (Verunglückt .) Ein tragisches
Geschick wid«rfuhr dem Fuhrknecht Stephan Bährmann . Sein
Fuhrwerk , das etwa abends um 8 Uhr zurückkehren sollte ,
kehrte erst nachts gegen 12 Uhr mit fehlenden Hinterrädern zu¬
rück. Der Fuhrknecht hing mit gebrochenen Füßen tot an der
Hinterachse. Der Vorgang ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

t Konstanz, 10 . Jan . (Der Schmuggel ) mit Tabak -

waren aus der Schweiz nimmt nach der „Bodenseezeitung" immer

grötzeren Umfang an . Der Zollbehörde in Arten -Rielasingen
ist es zwar in der letzten Zeit aelungen , einige der Schmuggler
feftjumfjmen. allein das Geschäft scheint so einträglich zu se

'n
daß sich immer mehr Leute mit diesem Nebenerwerb beschäf¬
tigen . Wie sehr die Schmuggelei überhand genommen hat , er¬

gibt sich schon daraus , daß die Tobakgeschäfte in der Schweiz,
von denen die Schmuggler ihre Waren beziehen, ausverkaust
haben.

München. 17 . Fan . (Der Leibarzt Bismarcks ge¬
storben .) Im 2llter von 73 Fahren starb der Geheime Me -

dizina .'rat Professor Dr . Ernst Schwenjnger. Er war lange Zeit
Leibarzt von Bismarck .

’•

Der Gastwirt '
st nicht verpflichtet , an Jedermann Speise«

hcrzugeben. Der Badische Verwalt » nasgerichtshof hat sich mit
einer Klagerache des Wirts Georg Rauscher 3 . in Sand gegen
das Bezirksamt Kehl beschäftigt , weil dieses im Oktober 1923
die Wirtschaft Rauschers durch die Gendarmerie schließen ließ,
da sich Rauscher weigerte , den Lehrern der Gemeinde Mittags¬
kost zu aeben . Der Berwaltnngsqerichtshof entschied, daß das
Verhalten des Gastwirts weder mit dem Gesetz noch mit einer

allgemeinen Rechtsvorschrift in Widerspruch stehc . Die Kon¬

zession zum Gastwirtsbetrieb verleihe dem Inhaber nur d 'e
Berechtiaung zum Wirtschaftsbetrieb , verpflichte ihn aber reichs¬
rechtlich nicht zur unejngeschrällkten Ausübung des Gewerbes.
Der Gastwirt fei berechtigt, jederzeit Gästen , die ihm aus irgend
welchem Grund nicht zusagen , Sie Ausnahme zu verweigern.

Auch eine landesrechtliche Dorsche . ft. wie sie z. B . in Bayern
bestehe , wonach den Wirten eine Verpflichtung zur Abg ibe

von Speisen und Getränken an Feoermann gegen Bezahlung
obliege, bestehe in Baden nicht . Dem Vorgehen des Keh 'er

Bezirksamts fehle das gesetzliche Erfordernis und seine B 'r -

fügvngen waren daher aufzuheben.

„Spinn , am Morgen .
" Bekannt ist der volkstümliche

Spruch - „Spinne am Morgen — Kummer und Sorgen . Spinne
am Abend — Erquickend und lobenü .

" Diese Prophezeiung
stammt aus der Verwechslung eines Zeitwortes mit einem Haupt¬
wort . Eigentlich handelt es sich nämlich hier gar nicht um die

„ Spinne "
, sondern um das „Spinnen " Spinnen am Morgen

war ein Kennzeichen der Armut , weil üas Spinnen als Berus
ausgeübt wurde . Spinnen am Abend war ein Kennzeichen ihr
Wohlhabenheit - denn wer abends spann, tat es zur Erholung

Dre Kuckucksuhr. Der kleine Willi aus einer Millionen¬
stadt geht in feiner ersten Sommerfrische eines Morgens mit
dem Vater durch den Wald . Plötzlich erschallt der Ruf <Hnes
Kuckucks . Der Bub sieht erstaunt um, mustert alle Bäume
und fragt dann : „Vater , wo hängt denn die Uhr?"

Wi -viel Worte braucht man ? Der Wortschatz , über den so
sprcchgewaltige Dichter wie Shakespeare oder Goethe verfügen,
ist natürlich cjn unendlich viel größerer als die Menge von
Worten , die der Mann von der Straße braucht, um fein all¬
tägliches Verständigungs - und Unterhaltungsbedürfnis zu be¬
friedigen . 2lber selbst die Zahl der Worte , die die Dichter in
den langen Reihen ihrer Werke benutzen , sind verhältnismäßig
gering mit den Reichtümern verglich v , die die Sprache über¬
haupt darbietet . In einem amerikanischen Blatt , das die Frage
eröttert , wie viel Worte der Durchschnittsmensch notwendig
hat , wird darauf hingewiesen, daß der „Standard Dictionary" ,
das große englische Wörterbuch , 350000 Ausdrücke verzeich¬
net . Gegen diese Riesenmassen ist selbst der Wortgebrm .ch
Shakespeares klein , der feine unsterblichen Dramen mit 16000

Man könne wahrscheinlich annehmcn. daß auf dem kleinen
Gottesacker nicht mehr als zwanzig bis dreißig Sermten 'orüdei
ihre letzte Ruhestätte gefunden hätten . Man müsse sich oaher,
so schloß Mar . der kleinen Mühe unterziehen uns alle Gräber
aufdecken .

Er hätte diese Erklärung nicht nur aus oem rein wissen¬
schaftlichen Interesse heraus gegeben , sondern im tiefsten Grunde
seiner Seele dachte er daran , daß er, , j mehr Zeit die Ausgrab¬
ungen ja Anspruch nahmen, desto länger Gelegenheit hatunwürde, mit Molly zusammenzukomnhn. Fetzt , wo Ritter von
der asten Liebe wußte, stano es für jh„ fest, daß sein Platzin möglichster Nähe der unglücklichen Frau sei. Mau könnt«,
nicht wissen , zu welchen Mitteln der brutale Mann griff . Die Ehe
war an und für sich unglücklich , das wußte jedermann in Kat -
tenhausen, das sah der oberflächlichste Beobachter, und ÜJIi .ü
selbst, hatte ihm gegenüber die Wahrheit nicht verbergen können.Wer konnte wissen , ob Ritter nicht von ihr eine Erklärung lo ¬
derte , die dann vielleicht zu einer enogültigen Trennung der
Eheleute führte .

Ein seltsames Glücksgefühl durckzitterte den jungen Marri
bei diesem Gesunken . Warum sollten die beiden, die so un¬
glücklich miteinander waren , nicht endlich die Folgen ziehen ,die sich notwendig ergaben. Warum sollten sie nicht in Ruheaus einandergehen, und dann . . . sann war ja seine Zeit ge¬
kommen .

Endlick nach» langen , langen Jahren . Freilich bis jetzt hattees nicht den Anschein . Die beiden hielten nach außen ihre Ehe
ausrecht , und sie bemühten sich , die innere Entfremimng vor der
West nicht zu zeigen. Warum ? Max sann darüber nach , aber er
koittste sich nur die Tatsache klarmachen, der Grund war für ihn
unerfindlich.

Der gesellschaftliche Skandal ?
Das war doch ein überwundener Standpunkt , und die mo¬

derne West hatte längst gebilligt, daß Ehen , die den Gatten
so viel Enttäuschungen gebracht, getrennt würden. Freilich, « ;
mußte sich ein plausibler Grund finden, denn das bürgerliche
Gesetz ist ja eine strenge Hüterin der Ehe und rechnet nicht mit
den versönstchen Empfindungen ihr Menschen. Ohne eine wirk¬

liche Berschlung von der einen oder andern Seite ist keine Tren¬
nung möglich , wenn Kinder zwischen den Gatten stehen .

Die Sorge fiir djc Erhaltung oer Art hat jenes eiserne Ehe-
gcsetz dik ' jert . Man verlangt , oaß die Eltern sich um der
Kinder willen ihrem Schicksal abfinden.

Uw der Kinder willen ?
Das war vielleicht der Grund . Ganz sicher war er das .

Hatte Molly ihm nicht gesagt, daß die Nacht ihrer Ehe nich"
stcrncvlos fei ? Hatte sie ihm nicht gesagt , daß oas bißchen Glück
ihres Lebens von den Kindern komme ? ! Aber Ritter dachte
gewiß nicht so . Seine ungebändigte selbstische Genußnatur war
weit entfernt von jener zarten Rücksicht auf die Kinder , von
jenem tiefen Pflichtgefühl , das eigenes Glück dem Glück der Kin¬
der unbedingt zum Opfer bringt .

Mar sehnte sich danach , ein paar Worte allein mit Molly
zu sprechen . Sie war ihm ausgewichen, seitdem es klar zwischen
ihnen geworden, seitoem sie wußten, daß die Zeit an ihrer Liebe
nichts hatte ändern können . Aber er konnte füglich jetzt nicht
von der Statte der Ansgrabunqen Weggehen und üie geliebte
Frau aufsuchen , ohne daß Ritter , der ja nun aufmerksam ge¬
worden war . den wahren Zustand seiner Seele erkannt hätte.

Noch faßte er ihre Beziehungen harmlos auf. Er sah dar, :,
nichts als eine alte vertrocknete Gnmnasiastenliebe, die längst
an Kraft verloren hatte , weil ihr ja jahrlelang die Nahrung
entzogen gewesen war . Max mußte also seinem Herzen Ruhe
gebieten, er mußte sich zurückhalten, bis der rechte Augenblick
gekommen schien , und oaß er kam , daß er kommen mußte, üas
deuche ihn eine unabwendbare Notwendigkeit .

Ritter ging bei den grabenden Soldaten ab und zu . plau¬
derte bald mit Rückert . bald mit Poirier , verschwand dann
einen Augenblick im Walde nach der Chaussee hin, um wieder
zr-rückzukehren, wieder hierhin und dorthin zu laufen, ein packen¬
des Bild seelischer Unruhe.

Die Gräfin war nicht gekommen , was hatte das zu be¬
deuten ? Sollte sie den Mut haben, sich seinem Einfluß zu ent¬
ziehen7 Oder .war ste leidend? Sie hatte ja allerdings am B -' r-
mittag nicht besonders wohl ausgesehen. Sicherlich mußte es et¬
was derartiges sein , denn daß sie plötzlich einen eigenen Willen

zeigen könnte , das glaubte er nur sehr schwer . Dazu war er zu
fest von dem starken Eindruck überzeugt, den er auf oie Fraum
einzuüben vermochte . Trotzdem konnte ihn diese Ueberzeugung
nicht vollkommen beruhigen . Wenn es mit dem Mexikaner
doch eine andere Berwandtnis hatte , als die beiden scheinen
lassen wollten , wenn er doch der Liebhaber war . Widerwärtig ,
daß ihm dieser Gedanke nicht verlassen wollte,. Saß er sich ihm
immer wieder aufdrängte .

„Sagen Sie . lieber Oberförster, kommen Zje doch einmal
her .

"
Mit diesen Worten winkte Poirier Ritter an die Grube

heran und zog ihn in ejn längeres Gespräch , vem der aufgeregte,
mit ganz anderen Dingen beschäftigte Mann nur unwillig zu-
hcrte . Es war ihm entsetzlich, sich in lange uninteressante Erörter¬
ungen mit dem euragierten Historiker einzulassen, wo es j»
seinem Herzen stürmte und wettert^ wo seine Erwartung bis
zur höchsten Unruhe steigert war , wo er immer daran senken
mußte, daß die schöne leidenschaftlich begehrte Frau jetzt vielleicht
in den Armen des schokoladengefichtigen Zigeuners über ihn
lachte und spöttelte . Wer weiß, was sie einander zufliistertm,
mit welchen Ausdrücken sie seine Liebe bedachten .

„Sie meinen doch auch lieber Freund , daß wir unter allen
Umständen die Ausgrabungen fortsetzen müssen , leuchten Ihnen
meine Gründe nicht ein?"

Er hatte die Gründe Poiriecs gar nicht gehört , antwortete
aber dennoch schnell :

„Fa natürlich , natürlich, ich bin ganz Ihrer Meinung .
Aber was soll ich als Laie . . ."

„Auch ein Laie muß das verstehen, ich habe es Ihnen doch
deutlich genug klargemacht."

„Ganz recht , gang recht. Sie müssen die Ausgrabungen
unter allen Umständen fortsetzen . Verfügen Sie über Haus und
Hof ganz als eigener Herr . .. . Aber jetzt entschuldigen Sie midi .

"

„Sie wollen fort , Oberförster?" wandte sich jetzt auch
Rückert an ihn.

„Ja . meine Pflicht ruft mich . Ich muß in den Wald , ich
habe eine längere Konferenz mit Holzhauern , eine Versteigerung
sozusagen . 2ldieu , meine Herren , adieu, Max .

"
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Worten geschaffen hat . Andere Dichter verwenden noch sehr
viel weniger. Milton z . B . der ebenfalls wegen der Fülle
seiner Ausdrücke berühmt ist , Hot nnr 8000. Der hochgebildete
mrderne Mensch verwendet kaum mehr als 3000—4000 Worte .
Um Zeitungen oder leichtere Bücher zu lesen , braucht man nicht
mehr als geaen 2000 Worte zu kennen. Der weniger gebi

'd ' ie

Mensch kommt in seiner Unterhaltung mit einem Wortschatz
aus , der kaum die Zahl von 500 Worten übersteigt.

Fernsehen — ein neues technisches Wunder . Der bekannt«

englische Physiker Professor Fournier d 'Albe machte den „Daily
News " aufsehenerregende Mitteilungen über ein noch in diesem
Jahr zu erwartendes neues technisches Wunder . Er behaupte ,
die Welr tei am Vorabend eines neuen technischen Fortschrittes,
der darin besteht , daß man demnächst in der Lage sein wird , Er¬

eignisse zu sehen , die sich in weiter Ferne abspielen. Der Gelehrte
widn.ei ausschließlich nur noch diesem Problem seine Forsch¬
ungen und verspricht , daß schon auf der diesjährigen großen bri¬

tischen Reichsausstellung ein , wenn auch noch primitiver , doch
schon vielverheißender Apparat für das Fernsehen vorgesührt
« erden wird . Der Gelehrte ist die bekannteste Autorität auf
diesem technischen Spezialgebiet ; er erwarb sich bereits eine»

großen Ruf als Erfinder des „Optophons "
, das oen Blinden

gewissermaßen mit den Ohren zu lesen befähigt, des „Tonos -

kops"
, das Töne für Taube sichtbar macht und eines anderen

Apparates , der die drahtlose Uebermittelung von Photogra¬
phien durch Flugzeug bewirkt . ‘

Die Kosten der letzten Kriege. Nach einer französischen Zu¬
sammenstellung, die allerbestes Quellenmaterial verweno« haben
will , sind die Kosten der letzten Kriege in Millionen Goidfrarcken
folgende: Kriege Napoleons I . (1793—1815) 21000 . Krim-

Krieg ( 1854— 1856 ) 8500. Krieg in Italien ( 1859) 1205 . Se¬
zessionskrieg (1861— 1865 ) 18 598 . Deutsch -österreichischer Krieg
(1866) 1650. Deutsch - französischer Krieg (1870 bis
1871 ) 9820. Russisch -türkischer Krieg ( 1877 ) 6452 . Spa¬
nisch-amerikanischer Krieg (1898) 5350. Burenkrieg (1899—1902)
5699. Russisch - japanischer Krieg (19041 10 821 . Die Kosten des
russisch-japanischen Krieges haben sich nicht ganz einwandftei
feststrllen lassen , sie sind daher fragwürdig . Die Kosten des Welt¬
krieges belaufen sich schätzungsweise auf 500 Milliarden Gald-

franken , wobei die Wiederaufdoukosten und die indirekten
Kriegskvsten aus der Nachkriegszeit unberücksichtigt geblieben
sind.

Das Gche.iwn' s des ägyptischen Königsgrabes gelöst . Der
Führer der Ausgrabungsexpedition , der jetzt bis zu dem Sarko¬
phage Tuchankamens oorgedrunaen ist , der englische Forscher
Howard Carier , spricht sich über das bisher erreichte Ergebnis
u. c>. wie folgt aus : Der Grund und Boden , den wir in diesem
Jahre durch unsere Ausgrabungen neu gewonnen haben, war
vollstöndin unberührt . Diebe sind allerdings in alter Zeit ein¬
mal in das Vorzimmer eingesrangen und haben auch in der
Vorratskammer gehaust , um auf Beute Jagd zu machen . Das
ist aber der äußerste Punkt , bis zu dem sie vorgedrungen sind .
Die inneren Toienkanmern , die wir in diesem Jahre geöffnet
haben, irrigen alle nollständP unbeschädigte Siegel an den T 'ucn

zum Beweise dafür , daß niemand dort eingetreten ist , seitvcm
man die Tore Hutter dem toten König geschlossen hat . So
haben wir also Glück gehabt und cnolich das Ziel erreicht , von
dem bisher alle Forscher nur träumten , d . h . wir haben einen

vollkommen sicheren Blick in das Bestattungswesen gewon¬
nen, da? man in der Urzeit der ägyptischen Könige angewandt
hat .

'
Dieser Einblick ist bisher schon überwältigend gewesen und

hat uns Geheimnisse enthüllt , die für die Wissenschaft un¬
schätzbar sind . Noch aber steht das Wichtigste vor uns , nämlich
die Oeffnung des Earkophages ' elbst , die , wie man hofft ,
im Laufe der nächsten Woche erfolgen kann . Wenn wir deu
Decke! des Sarkophags lüften , so weroen wir wohl Entd -ck -

ungcn machen , die ejn von der Wissenschaft bisher unge' .̂ tes
P oblem lösen . Zum erstenmal werden die Augen von modernen
Menschen eine Arbeit erblicken , die nor 3000 Jahren ansge¬
führt morden ist uns feit dieser Zeit ohne jeoe Störung geruh!
hat . Manche Geheimnisse der ägyptischen Religion uno des

ägyptischen Bestattungswesens werden damit offen vor unseren
Augen liegen.

Neueste amtliche Kurse
vom 17 . Januar 1924 in Milliarden Prozent.

Mitgcteilt von der Banlfirma Max Meyer , Filiale Sinsbeim .

Anleihen :
5 «/o Dtsch. Reichsanleihe . 177
Dt . Sparprämienanl . . . 300

Bankaktien :
Darmstädler Bank . . 15 500
Deutsche Bank . . . 15 250
Dresdner Bank . . . 9750
Rhein . Creditbank . . 3900
Südd . Discontoges. . . 11000

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer . . 3100
Allgm Elektr.-Ges . . . 8000
Bad . Anilin . . . . 23500
Chem . Griesheim . . 18 200
Daimler Motoren . . 3500
Elektr. Licht und Kraft 12 750
Fuchs Waggon . . . 2100
Heidelberger (Zement . 15 500
Höchster Farben . . . 17 000
Karlsruher Maschinen . 5300
Knorr Heilbronn . . 6000
Neckarsulmer Fahrzeugw . 5750
Zellstoff Waldhos . . 9500
Zuckerfabrik Heilbronn . 6000

„ Waghäusel 6000
Schiffahrtsaktien :

Hapag . 39 500
Nordd . Lloyd . . . . 9400

Freioerkehrswerte :
Benz Motoren . . . 4500
Germania Linoleum . —
Gummiwerke Neckar . 200

ohenlohe Nährmittel .
aiser Otto . . . . 3500

Lauffeuer Cement . . 11500
Maschinenbaus. Heilbr. . 2500
Saline Ludwigshalle . 10300
Ufa . 8500

Devisenkurse :
vom 18 . Jan . in Millionen

Rew -Dork 1 Dollar M . 4189 000
Holland 1 Gulden „ 1 580 000
Schweiz 1 Franc „ 731000
London 1 Pfund 17955000
Paris 1 Franc „ 198000

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk . —
Raffinadekupfer „ —
Hüttenweichblei „ —
Zinn , Banka „ —
Hüttenrohzink „ —

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber p . Kilo Mk . —
Gold in Barren p . Gr . —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont10 “/o wertb .
Reichsbanklombard12 "/» wertb .
Goidfr.Fr . 1 = — Mk .
Goldzollauf. — v . H .
Goldankaufspreis 1 kn 640 D .
Silberankaujspr . 400 Milld . f.

Marktberichte.
Preise des Mannheimer Schlachtviehmarkts

vom 14 . Januar 1924 .
Für den Schlachtoiehmarkt am Montag betrug der Auftrieb:

171 Ochsen, 91 Bullen , 643 Kühe und Rinder , 389 Kälber, 94
Schafe , 1173 Schweine. Bezahlt wurden pro 50 Kilo Lebend¬
gewicht in Goldmark : Ochsen 1 . KI. 34- 38, 2. KI . 32 - 34, 3. Kl.
24- 28 , 4 . Kl . 18 - 22 : Bullen 1 . Kl. 30 - 34 , 2 . Kl. 28- 32 , 3.
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GLterrechtsreyistereintrag Band l Seite 291 : Schleckmann ,

Gustav August, Werkführer in Eichtersheim und Eva geb. Häusel¬
mann. Vertrag vom 22 . Dezember 1923 . Gütertrennung anstelle
der Fahrnisgemeinschaft.

Sinsheim , den 17 . Januar 1924 .
Bad. Amtsgericht.

Bekanntmachung .
Die Erhebung der Gemeindeumlage betr .

Für den Monat Januar 1924 wird der gleiche Umlagebetrag
erhoben wie im Monat Dezember 1923 , zahlbar an die Siadtkaffe
in der Zeit vom 28 . Januar bis 2 . Februar 1924 .

Sinsheim , den 15. Januar 1924 .
Bürgermeisteramt: Sidler . Buhl.

HIIIlIIII!lIIlIIIliI!IiII!II!IIIIIIIIIIliIllI!!IIiiIIIIIII!!IIIIIilII!II,!I!I!IIII!I!IIIUIIllWIiiI„!I!IM

jjx Kohlen X »
1 M . D. Braunkohlen -Brikets §

| la . Ruhrnußkohlen D

ff la . Ruhr -Anthracitkohlen g

| Gas -Nuß-Koks II j
1 Ruhr -Schmiedekohlen §
1 Rohbraunsiebkohlen i

! Motorräder Sonderpreise !
DKW. 2V2 PS . Einbamotore Mk. 290

„ 2V2 , Leichtmctorrädervon , 440 bis 560

Motorräder
aller Stärken, größte Auswahl , billig !

Reiches Lager in Fahrrädern

__ Antovertrisb Haussmann . G m. d. H.
Q Telefon 2508 Heidelberg Nur Robrbaeberstr. 83

= Fernsprecher 12 . 3
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Monieren vonDamenhSten
Hutfabrik Elsa Faul
Heidelberg , Sofienstr. 13.

Bestdewöhrte

Raucher -
Apparate

(besondere Bauart)
fabrizieren billigst

Gebrüder Grammelspecber
(Friedrichstraße 40)
Fernsprecher 43

Wiederverkäufer
unter günstigen Bedingungen

gesucht .

Der richtige Weg aller Steuerpflichtigen ist
die Fühmng eines

Organisations-Steuerbuches
fürs Finanzamt . Amtlich anerkannt, eingeführt und empfohlen.

Landwirte , Gewerbetreibende und Geschäftsleute
müffrn es haben , weil bei Unierlaffung von Aufzeich¬
nungen Geld- und Gefängnisstrafen zu gewärtigen sind .

Reklaumttossberechtigt ohne BmhsShrmlS- vmsatzfteser-3m>e»wrabschl«tz.
Alleinverkauf :

G. Becker'sche Buchdruckerei, Ginsheim .

Druckarbeiten
legllcher MN s«N « »-
werbe, Handel und
BepSedeo in foubreffre I
Muomvmng liefen in
werrfter 3rtt und tu
maßloen Vreifea

G . Becker' sche
I BuchdruSerei |

Ginsheim I
| beim » akmdof . I

Sepr. KammerjägerHerm . Lobiaal
alter erfahrener Fachmann kommt
wieder nach Sinsheim und Um¬
gebung und vertilgt radikal unter
fchristltcher Garantie Ratten ,
Mäuse und sämtl . Ungeziefer auch
bei gefüllten Scheunen . Bestell¬
ungen erbitte sofott unter Nr . 19
an den Landboten . Referenzen
aus ganz Deutschland .

Samstag , den 19 . Januar 1924.

Kl. 24- 28 ; Kühe und Rinder 1 . Kl . 38 - 42 , 2 Kl. 34- 36, 3 .
Kl. 26- 30 , 4. Kl. 20 - 24, 5. Kl . 12— 18 , Kälber t . 46 - 50, > 42
bis 46, 4 40- 42 , e 36 - 40 ; Schafe . 30 - 32 . b 28— 30, < 24- 26,

20 22 , Schweine 72— 74 . 72—74 , ■ 74—75 . <1 70—72 , e
66—68, Sauen 60— 66. Marktverlauf : Mit Großvieh und Schwei¬
nen ruhig, Ueberstand , mit Kälbern und Schafen ruhig , ausverkaust.

Mannheimer Kleinviehmarkt .
Dem Kleinoiehmarkt am Donnerstag waren zugetrieben : 26

Kälber, 0 Schafe, 48 Schweine , 610 Ferkel und Läufer . Bezahlt
wurden pro 50 Kilo Lebendgewicht in Goldmark : Kälber t , 46
bis 50 , < 44—46 , <> 42—44 , e 36—42 ; Schweine und >> 71
bis 73 , c 73—75 , <1 70—74 , e 66- 68. Sauen 65—67 ; Ferkel und
Läufer 7 —24 Goldmark pro Stück. Tendenz : Mit Kälbern ruhig ,
geräumt; mit Schweinen mittelmäßig, kleiner Ueberstand ; mit
Ferkel und Läufern mittelmäßig.

Der Unterschied zwischen den Marktpreisen und den Stallpreisen
wird durch die beim Marktpreis mit berücksichtigten notwendigen
Spesen , wie Fracht- , Markt - , Futter - , Bersicherungs - und Kom¬
missionsgebühr , Umsatzsteuer usw . , ferner den üblichen Gewichts¬
verlusten erklärt.

Eine Preisstellung nach den Marktpreisen beim Verkauf ab
Stall stellt sich als strafbare Preistreiberei dar , vor der gewarnt wird .

Offizielle Preise der Mannheimer Produktenbörse
vom 17. Dezember 1923.

Tie Preise verstehen sich per u >> kg alles tu Goldmark zahlbar in Goldanleihe
oder Renteumark .

Weizen , inländischer 20,00- 20,50 Mais (mit Sack) 19.50—19.75
Weizen , ausländischer 21 — 22 Weizenkleie . . . 9,00
Roggen, inländischer 17,00 — 17,50 Biertreber . —
Gerste , inländische 19,25- 20,00 Roh -Melasse . . . . 10,75
Gerste , ausländische . — Wiesenheu . . . . —
Hafer, inländischer 15,50 —16,00 Luzernekleeheu . . . —
Hafer, ausländischer . — . Preßstroh . . . . —
Weizenmehl Sp . 0 30,00—31,00 Gebundenes Stroh . . —
Roggenmehl . . 26,00 Raps . —

Tendenz : fest .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag » 20. Januar . 4 . Sonntag nach Weihnachten .

1/2IO Uhr : Gottesdienst . Dekan Eisen .
1/2II Uhr : Christenlehre . „ „

1 Uhr : Kindergottesdienst . Stadtvikar Meerwein .

Rchinjs -ÄmMe
lose und uns Blöcken, in Men
Formaten, mit Firmen - Druck
liefert rasch und billigst die

EMieh BMerM VuOrMmi.
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Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ab heute
mein Geschäftsteilhaber

Äofef Remmele , hier
ausgetreten ist und die Firma unter meinem Namen
weitergeführt wird. Das uns bisher entgegengebrackte
Vertrauen hoffe Ich auch für weiterhin mir entgegenbringen
^1 wollen und halte mich stets bestens empfohlen .
Gleichzeitig offeriere ich Ihnen meine la . Qualitäten in :

Mehl Nr. 00 per Pfund Goldmark 0.18
// « 0 „ „ „ 0.17
« . » . 3 „ »» » 0 .16
„ ,, 4 „ „ „ 0 .15

Futtermehl per Sack „ 12 .—
Kleie „ „ „ 6.— .

la . Kvnlgsberger Soottvicktn per Pfd . Goldm . 0 .17
Lorinthen zur Mostdereitung billigst abzugeben.

Ferner kaüfe ich :
Weizen, Roggen, Gerste, Hafer

Erbsen, Wicken, Zucker
zu den höchsten Tagespreisen und sehe Ihren Offerten

gerne entgegen .

Wilhelm JMcüfiem, OöergimperR
Mehl , Landesprodukte und Futterarttkel .

Telefon Nr . 7, Babstadt.
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in gangbaren Größen und solider Bauatt empfiehlt billigst

W . Spitz, ftfiloflerei , SlNSgÄM.

Räocherschränke , Hausbachöfen

Ferner empfehle

Nlker - und Oaoleggen
in bekannter sauberer Ausführung und günstigen Preisen.

Biesinaer &Braun ..
GesdlschaflfureleklrotechnJnstaMicvxftih

ratur

Heidelberg
Bergheimerstr . 11 . — Telefon 978.
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